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Nor der Entscheidung^^
-u . Wien , 21 . Oktober.

Nach der Rede, mit der Ministerpräsident Dr . v. Korber
die neue Session des österreichischen Reichsraths eröffnete,
hat man allseitig dieEmpftndung , daß mm: jetzt in Oester¬
reich-Ungarn vor der Entscheidung steht. Zur Ent¬
scheidung aber soll gar viel gelangen : das Schicksal der
Kabinette Korber und Sz6ll , in Verbindung hiermit der
Ausgleich und vielleicht auch _mit Rücksicht auf die
Handelsverträge das Verhältnis Oesterreich-Ungarns zu
den Bundesmächten, resp. zu Deutschland, mit welchem,
nach der Meinung gar vieler einsichtiger Politiker, . im
Falle der Fleischwerdung des neuen Zolltarifs ein wirth-
schaftlicher Krieg nicht vermieden werden kann. In
Oesterreich selbst herrscht für den Augenblick eine, unge¬
wöhnlich zuversichtliche Stimmung , unbestritten ein Er¬
folg der energischen und schlangenklugen Politik des
österreichischen Premiers , dem es — fürwahr ein blaues
Wunder ! — sogar gelang, ein neues recht wirksames
Agens zur Betreibung der parlamentarischen Geschäfte zu
entdecken: den österreichischen Chauvinismus . Für den
Moment schweigt das Partei -Gezänke, der widrige
Nationalitäten -Hader, und darin sind alle Mann im
Wiener Parlament einig, daß sie Hand in Hand Front
machen müssen gegen Ungarn , um aus Grund der Barem
reither'schen Formel einen neuen, „besseren" Ausgleich
zu erreichen. Das Bedenkliche an der Situation ist jedoch
hierbei der Umstand, daß diese Einsicht nicht durch den
Hinweis auf die früher so oft betonten Staats -Noth-
wendigkeiten (dies Wort wurde jetzt gänzlich fallen ge¬
lüsten) entstanden ist, sondern einzig und allein aus dem
listigen Manöver Dr . v. Körpers , daß es jetzt möglich sem
werde, Ungarn Eins am Zeuge zu flicken. Man wünscht
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jetzt wohl den Ausgleich, jedoch einen „besseren", und
wenn auch über den Leib des Ministeriums Szöll himveg,
dem es mit so schwerer Mühe gelungen, die parlamenta¬
rische Ruhe in Ungarn wieder herzustellen. Jedoch das
MinisteriumSzsll ist nicht gesonnen, wie die „Corr . Int ."
aus bester Quelle mittheilen kann, sich so leicht aus dem
Sattel heben zu lassen. Es kennt am besten seine Achilles¬
ferse, den Mangel der Homogenität der liberalen Partei
und ist bestrebt, diese Homogenität durch eine Rekonstruk-
tion des Kabinetts, die in Bälde erfolgen soll, durch die
Aufnahme Ferdinand Horansckys(früher Nationalpartei)
lind desGrafen Tisza (Alt-Liberal) insKabinett , während
Graf Albert Apponyi, der Chef der Neu-Liberalen , das
Präsidium des Hauses übernehmen soll, welcher Art die
persönlichen Ambitionen großentheils erfüllt wären,
wieder herzustellen. Aber auch die ungarischenOpPositions-
Parteien rüsten, und falls auch Dr . v. Korber über Herrn
v. SM den Sieg davontragen sollte, so wäre hiermit für
die österreichischeSache blutwenig erreicht, denn in Ungarn
'wird es auf keinen Fall eine Regierung mehr geben
können, die für einen schlechteren Ausgleich mit Oesterreich
auf eine Majorität zählen kann. Da wird auch der
Schreckschuß mit den Handelsverträgen versagen, ebenso
wie die Drohung mit dem Zerfall des Dreibunds , der
durch die Kreirung der Zollvertrags-Novelle Seitens der
deutschen Regierung ohnehin stark an Popularität ver¬
loren hat. Die wirthschaftliche Lage in Oesterreich-
Ungarn ist heute trister als je zuvor. Die wichtigste
Frage ist heute bei uns die Taschen-Frage . Und deshalb
wird die Entscheidungsfrage am prägnantesten, mit den
Worten formulirt : Wer wird bezahlen? Leider lautet
in allen Lagern heute die Antwort gleich: Wir nicht! . . ,

Deutsches Deich.
Deutschland«ud England.

Das frühere Mitglied der Kolonialabtheilung des
Auswärtigen Amts, Legationsrath Alfred Zimmermann,
ist, wie erinnerlich, seit einem Vierteljahr der deutschen
Botschaft in London attachirt, und feilte Aufgabe in Eng¬
land ist in erster Linie, die bristsche Kolonialpolitik zu be¬
obachten und aus ihrem Studium Material zu gewinnen,
das für die deutsche Kolonialpolitik praktisch ntchbar ge¬
macht werden könnte. In diesen Tagen ist aus der Feder
Zimmermanns (im Verlag des Vereins für deutsche
Litteratur ) ein sehr bemerkenswerthes Buch „Weltpoli¬
tisches" erschienen. Der Band enthält Beiträge und
Studien zur netteren Kolonialbewegung und beschäftigt
sich sowohl mit der britischen wie mit der französischen
Kolonialpolitik, dmm aber auch mit den Zuständen in
Abessynien, im weiteren Afrika und in China . Die Ge¬
legenheit wird sich noch bieten, aus diese werthvollen
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Studien näher einzugehen. Für heute sei Eines hervor-
gehobelt, nämlich die sehr bestimmte Art und Weise, mit
der der Verfasser im südafrikanischen Kriege Partei für
Englaird nimmt . Es dünkt uns das umso bemerkens«
werther , als Zimmermann in seiner Eigenschaft als Mit¬
glied des Auswärtigen Amts doch wohl enge Fühlung mit
den in der Wilhelmstraße herrschendenStimmungenhaben
muß . Obwohl der Krieg noch sortdauert, behandelt ihn
Zimmermann so, als sei er zu Gunsten Englands bereits
entschieden. Der endliche Sieg Großbritanniens ist ihm
keinen Augenblick zweifelhaft. Er schreibt u. Ä. :
Derüschlands Vortheil entspricht am besten heute wie schon
seit mehr als hundert Jahren ein friedliches und freund¬
liches Zusammengehen mit England. Geleitet von diesen
Gesichtspunkten hat die deutsche Diplomatie von Anbe.
ginn der südafrikanischen Wirren an sich abwartend der-
halten . Sie ist dafür , wie erinnerlich, in thörichter Weise
angegriffen worden und hat Mühe gehabt, ihre Politik
gegenüber einer verblendeten Presse und kurzsichtigen Be¬
völkerung durchzuführen. Aber der Erfolg hat ihre
Haltung glänzend gerechtfertigt. Deutschland braucht
heute nicht wie Frankreich Anstrengungen zu machen,
seine Beziehungen mit England wieder auf freundlichen.
Fuß zu bringen . Es hat während des Transvaalfeld»!
zuges ehrliche Neutralität bewiesen. Als es mit dm briti-
scheu Heeren anscheinend schlimm stand und England auf,
Erfolg kaum noch zu rechnen schien, hat Kaiser Wilhem II,
durch seinen Besuch m England den Briten einen un¬
zweideutigen Beweis seiner Sympathie und seines Bett
traums gegeben. Der Ausgang des Feldzuges zeigt, wie
richtig die deutsche Negierung die Lage bmrtheilt hat. EL
läßt sich annehmen, daß die Haltmig Dmtschlands ein
weiteres Zusammengchen in den Fragen, wo die beider,
fettigen Interessen sich berührm, zur Folge haben wird.
Die Hoffnungen Frankreichs auf das baldige Anbrechen
des Tages der Rache werden dadurch aufs Neue ver¬
mindert . Andererseits werden Rußland und die Ver¬
einigten Staaten es sich noch mehr als bisher überlegen,
ob sie es so bald mit England etiva wegen China oder dev
orientalischen und stmerasiatischmAngelegmheiten zum
Bruche kommen lassen. So erfährt der Weltiriede durch
die Beendigung der südasrikanischm Kämpfe eine neu«
Befesstgung, und der Kulturarbeit eröffnm sich neu*
große Felder und Ausgaben!" So Zimmermann. Sein«
Darstellung und seine Schlüsse werden einiges Aufsehe»
erregen. ^

* Hof - und Personal -Nachrichten. Als voraussichtlich« '
Nachfolger des kranken Botschafters Grafen Hatzfeld auf deffe»
Londoner Posten wird bekanntlich der jetzige Gesandt« in Ham¬
burg , Graf Wolff - Metternich,  genannt . Dieses Ge¬
rücht wird nun noch dahin vervollständigt , daß für den dann
frei werdenden Hamburger Posten die Wahl »uf den Hofmar«
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Nemesis.
Roman ans der russischen Gesellschaft von Z. v. Fagi«.
Wohl eine Stunde später wurde an der Thür der

Pfarrwohnung geläutet, als ob der Klingelzug reißen
sollte. Als Hanne öffnete, stand eine Dame vor ihr , die
Herrn Morolt , Onkel oder Neffen, sofort zu sprechen
wlmschte. Von der Abwesmheit Beider unterrichtet,
schlug sie ein wildes gellendes Lachen aus, das in einem
heftigen Hustenanfall endigte. Sie preßte das Taschen¬
tuch gegen den Mund und hielt sich anr Thücpfosten, als
wäre sie dem Zusammenbrechennahe.

„Lassen Sie mich einen Augenblick ausruhen ", bat
sie dann mit ganz erloschener Stimme , „vielleicht kommt
auch inzwischen Ihre Herrschaft." , ,

Hanne blickte bestürzt und mitleidig auf dre hellrothen
Flecken in dem weißen Tuch, das die Fremde an den
Pfund gedrückt hatte. Sie fand nicht den Muth zu einem
Nein, und eine Minute später lehnte die sonderbare Un¬
bekannte matt und kraftlos in einem bequemen Armstuhl,
den ihr Hanne an den Ofen gerückt hatte . „Sie wissen
nicht, wann dieHerren zurückkehren?" fragte sie nach einer
Meile mit noch ganz schwacher Stimme.

„Es ist unbestimmt, meine Dame . Aber toenn es
wichtig ist, wollen Sie es nicht aufschreiben? Es liegt
immer ein Täfelchen da und auch Papier , wenn Sie
wünschen. Sie können ja noch etwas warten ; aber nach
einer Weile muß ich selbst fort und die Frau Professor
jut§ einer Gesellschaft abholen."

Was ging da in dem Gesichte der Fremden vor ? Es
war just, als ob eine Feuerflamme darüber hinschlage.
Und plötzlich schien sie nicht mehr so matt ; sie saß auf¬
gerichtet und fragte in gairz sonderbarenr Tone:

„So — in Gesellschaft ist Ihre Frau Professor ? Und
Sie sollen Sie abholen? Wird sich denn kein galanter
Herr finden, der sie nach Hause bringt ?"

„Nein", erwiderte Hanne ehrbar , „es sind nur Damen
dort."

Abermals begann die Fremde ein höhnisch gellendes
Auflachen, unterdrückte es aber plötzlich fast mit Angst
und hüstelte wieder. Dann, als beantworte sie eine
Frage:

„Ja , ich werde also schreiben. Bitte , meine Liebe.
Papier und ein Couvert, wenn es da ist."

Als sie das Verlangte erhalten hatte, schrieb sie mit
heftig zitternder Hand, aber ohne sich zu besinnen oder
ein einzigesmal innezuhalten:

„Mein Herr ! Die Frau dieses Hauses ist eine Dirne.
Ihre Klavierstunden sind ebensoviele Rendezvous. Der
andere Schuldige ist mein Mann . Die angebliche Gesell¬
schaft heute iit Lüge. Ich war unbemerkt dort . Ich habe
die Schuldigen beobachtet. Ein von mir engagirter
Privat -Detektiv hat Alles entdeckt. Glauben Sie also
nicht, daß Eifersucht mich verblendet. Auch können Sie
sich mit eigenen Augen überzeugen. Wenn Jhve Frau
wieder zur Stunde geht, so folgen Sie ihr, forciren unter
einem Vorwände den Eingang und überraschen sie. Ich
bürge für die volle Wahrheit des hier Gesagten.

Annette v. Katajew.
Die Finger beben ihr sichtlich, wie sie den Brief faltet

und schließt. . . .. „
„Einem von den beiden Herren, meine Lrebe, ver¬

stehen Sie ? Und fragen Sie doch Ihre Frau Professor,
ob sie sich gut amüsirt hat !"

Als Katajew zu später Stunde nach Hause kam, fand
er Verwirrung und bestürzte Gesichter. Am, Belte seiner
Frau bemühten sich Dienerschaft und Arzt, die nach einem
Blutsturz ohnmächtig Gewordene ins Leben zurückzu¬
rufen. Man antwortete in der Eile kaum auf seine
Fragen.

„Aeußerste Ruhe!" befahl der AeZcnlap, als ihr das
Bewußtsein endlich zurückzukehren schien, und entfernte
Alle vom .Bette der Kranken; nur eines von ben Dienst¬
mädchen behielt er als Wärterin zurück, gab ihr genaue
Anweisungen und verhieß sein Wiederkommenam folgen¬
den Morgen.

In der Nacht ward das müde eingenickte Mädchen
einmal durch ein Stöhnen geweckt. Sie sah beim schwachen

Licht der Nachtlampe ihre Herrin wach, aber bewegungs-
los in den Kissen ruhen ; die weit geöffneten Augen
starrten ins Leere und leise stöhnend sprach sie einen
Namen . Ein Name, unbekannt und fremd klingend für
das Mädchen. „Felix — Felix-

II.

„Paula , ich würde es langweilig finden, mich immer-
fort ansingen zu lassen!"

„Lex, ich finde es ganz unterhaltend."
„Mein eitles Schwesterchen, seine Verse weisen eine

Menge Härten und ganze Reihen von Monosyllaben auf."
„Mein kritisches Brüderchen, Du bist eifersüchtig, weih

nicht mehr Du allein mich ansingst."
„In vollem Ernst, Du wirst Dich noch in den aÄlw

nasigen Polen verlieben."
In vollem Lachen: „Ich bin zum Verlieben gar nicht

angethan ! Aber wenn solcher Sturm nun den Drang
in mir weckte— "

„Q Du Schalk! — Aber nun wirklich ernst gesprochen,
Täubchen, just dieses Stürmen gefällt mir nicht. Vom.
Ballsaal weg eine Erklärung —"

„Und Romeo?"
„Du bist in Deiner Necklaune, Paula . — Siehst Du,

selbst Harder meinte neulich, Graf Bjelsky scheine ihm
mehr glänzend als tüchtig."

In dem bisher ohne Unterbrechung, Schlag auf
Schlag geführten Gespräch tritt eine kleine Pause ein.
Dann entgegnet Paula langsamer und weniger neckend:

„Harder selbst ist allerdings entschieden mehr tüchtig
als glänzend ."

„Das ist ziemlich kühles und spärliches Lob. Und'
doch will mich fast bedünken, als ob Du ihm die ganze
Seele beherrschtest—"

„Ah Lex — Harder, der ist Selbstherrscher in seiner
Seele und duldet keine Nebenregierung! Frau Fantasia
entführt Dich ivieder einmal in ihr Reich!"

Sie sagt es in leichtem Tone, aber ist roth geworden«
während sie spricht.

..Vielleicht hätte er Dich schon eines Anderen belehrt«
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schall der verstorbenen Kaiserin Friedrich, Freih . v. R e i s cha ch,
entfallen dürfte. — lieber das Befinden des Reichstags -Abge¬
ordneten Dr . v. Siemens  erhält die „Vossische Zeitung " von
zuständiger Seite die Mittheilung , daß eine leichte Besserung
« »getreten sei. •

* Berlin , 23 . Oktober. Wie die „National -Zeitung " mit-
theilt , sind die Gerüchte über Verhandlungen zwischen den
führenden Privatbahnen und Preußen  behufs der
Uebernahme durch die preußische Verwaltung darauf zurück-
zuführen, daß die von Preußen übernommene Fuldabahn ver¬
längert werden soll und hierzu ein Staatsvertrag zwischen
Preußen und Meiningen nothwendig ist, welcher jetzt dem
Meininger Landtage vorgelegt werden soll.

* Für eine Aenderung des Schuljahres werden jetzt
vielfach Stimmen laut . Die fünfwöchentliche und oft noch
längere Unterbrechung der Schularbeit im Sommersemester er¬
schwert die Erreichung des Klassenzieles zu dem Michaelistermin.
Die erheblichen Nachtheile würden vermieden , wenn man daS
Schuljahr mit dem bürgerlichen Jahr Zusammenlegen würde
und die beiden Semester durch die großen Ferien trennte. Für
den Eintritt in den Beruf ist der 1. Januar und der 1 . Juli
ebenso geeignet, wie die jetzigen Termine . Eine Verlegung der
großen Ferien erscheint nur dort rathsam, wo diese Ferien
erst um Mitte August anfangen . Meteorologische Tabellen
weisen nach, daß die die Leistungsfähigkeit beeinträchtigenor
größte Hitze in die Zeit vom 1. Juli bis Mitte August fällt . Be¬
kanntlich liegt in unserer Gegend die Ferienzeit so unzweckmäßig,
wie nur möglich.

* Von einem Zuge nach dem Osten kann man zur Zeit
im RUhrbezirk sprechen. Die Landwirthschaftskammer der Pro¬
vinz Ostpreußen ist bemüht , Arbeiterfamilien , die früher in die
Jndustricgegend übergesiedelt sind, nach dem Osten zurückzu-
führen . Sie sendet von Zeit zu Zeit einen Beauftragten , oer
die Leute abholt . Da die Verhältnisse im Ruhrgebiet gegen¬
wärtig keine günstigen sind, die Löhne gekürzt und Feierschichten
eingelegt werden , so melden sich zahlreiche Familien . Die Leute
werden frei zurückbefördert , müssen sich aber verpflichten , zwei
Jahre lang auf den Gütern zu bleiben , für welche sie gedungen
werden.

Zur ZMariffruge.
hd . Berlin , 22 . Oktober . Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt : In verschiedenen Blättern begegnen wir der
Behauptung , daß die deutsche Regierung beabsichtige, die Handels¬
verträge überhaupt nicht zu kündigen . Es ist nicht recht ver¬
ständlich , wie eine solche Auffassung entstehen konnte, wo ein
neuer Zolltarif ausgearbeitet und allgemein bekannt ist, daß die
deutsche Regierung mit Hülfe dieses Zolltarifes zu einer Neu¬
regelung der handelspolitischen Beziehungen zum Auslande , ins¬
besondere unter stärkerem Schutze der heimischen Agrar -Produkte,
zu gelangen bezweckt. Der Entschluß , die geltenden Handels¬
verträge überhaupt nicht zu kündigen , wäre zweckwidrig und
würde nur eine Stärkung der Position der ausländischen Staaten
bedeuten , mit denen wir Handelsverträge auf neuer Basis ab¬
schließen wollen. Die deutsche Regierung muß sich also selbst¬
verständlich freie Hand Vorbehalten , im geeigneten Zeitpunkte die
bestehenden Handelsverträge zu kündigen . Ob und wann dieser
Zeitpunkt eintritt , hängt von dem weiteren Verlauf der Dinge
ab, insbesondere von dem Zustandekommen des neuen Zolltarifs
und von den Verhandlungen mit den anderen Staaten.

*

Me so hochoffiziöse Erklärung , daß die Regierung
keineswegs die ihr zugeschriebene Absicht habe , die
Handelsverträge „überhaupt nicht zu kündigen ", stößt
offene Thüren ein . Sie wendet sich gegen Mißverständ¬
nisse , die einer Zurückweisung überhaupt nicht bedurft
hätten ; denn das ist wohl selbstverständlich , daß es der Re¬
gierung niemals beifallen konnte , grundsätzlich auf die
Kündigung der bestehenden Handelsverträge zu verzich¬
ten . Enthält doch der Entwurf des neuen Zolltarif¬
gesetzes die Bestimmung , daß der Zeitpunkt der Kündi¬
gung dem Bundesrathe und kaiserlicher Verordnung
überlassen bleiben soll . Damit ist gesagt , daß die Kündi¬
gung beabsichtigt sein muß , aber es ist damit nicht gesagt,
daß die Kündigung schon vor der Berathung der Zolltarif-

Wenn er von Dir mehr Erinuthigung empfinge . In
gleichem Falle schlösse vielleicht auch mir der Stolz den
Mund . Die Alten wußten es schon : Eros kann nicht
wachsen , bevor Anteros , die Gegenliebe , geboren !"

Sie weicht seinem Blicke aus und lacht:
„Aber Bjelsky ? Sein letzter Erguß beginnt : „Du

bist so kalt " und schließt mit der Benachrichtigung , daß
er lodere ."

„Paula , Du bist unausstehlich ! Oder Du spielst
Verstecken ! Mst mir ? — Was ist aus meiner Muse ge¬
worden ? !"

„Das , was sie immer war , mein Bruder , ein Menschen¬
kind ."

Sie legt plötzlich die leicht verschränkten Hände auf
,eine Schulter und sieht ihm zärtlich in die Augen . Der
neckische Ausdruck in ihren Zügen weicht einem sinnenden,
und ihre Stimme hat einen leiseren Klang:

„Ich will mit Dir nicht Verstecken spielen . Schau,
ich glaube wohl , daß Harder Freundschaft für mich —
für uns Alle empfindet , und ich" — aber sie hält doch
inne , ohne den Satz zu vollenden ; wieder färbt sich ihre
Wange höher und wieder verhüllen sich ihm die klaren
Augen . Und Lex ist zu feinfühlend , um mit keckem
Finger von dieser blumenkeuschen Mädchenseele den letzten
Schleier lüsten zu wollen . Nur nachdenklich schaut er sie
an , als sie dann lebhafter fortfährt:

„Bei Bjelsky aber habe ich das Gefühl , daß ich schier
Unmögliches von ihm verlangen könnte — er würde es
stracks vollbringen , ohne nur einen Händedruck als Lohn
>zu fordern . Und dies Bewußtsein freiwillig uns ge¬
gebenen Herrscherrechtes , das schmeichelt unwillkürlich,
Lex , und besticht ein wenig !"

„Und dennoch bin ich überzeugt , er war bei seiner
trsten Visite enttäuscht , trotzdem Mktator Serge unserm
Alten doch einen gründlichen Wohnungs - und Einrich-
lungswechsel abgetrotzt hat . Er glaubte in Dir eine
iroße Dame wie die Anderen zu finden . Ich sah es ihm
rn — und ohne den drohendeir Nebenbuhler — wer
veiß - "

töie schüttelte , die Lider etwas senkend , in ruhiger

Vorlage stattfinden soll oder auch nur darf , und gerade
hierauf , gerade auf die Herbeiführung einer Zwangslage
durch vorzeitige Kündigung war und ist das bündlerische
Bestreben gerichtet . Würde der Reichskanzler dem
agrarischen Verlangen nachgeben , so müßte ein unter Um¬
ständen unerträglicher Zustand eintreten . Es giebt keine
Bürgschaft dafür , daß das neue Zolltarifgesetz zu Stande
kommt ; es giebt erst recht keine Bürgichaft dafür , daß die
Verhandlungen mit den Vertragsstaatcn auf der Grund¬
lage eines solchen neuen Zolltarifs Erfolg versprechen
werden , und so wäre die Konsequenz einer vorläufigen
Kündigung die , daß der Zollkrieg in aller Form aus-
brechen könnte . Nun scheint aber Graf Bülow das Be-
dürfniß zu empfinden .dieAgrariernicht gar zu arg vor den
Kopf zu stoßen . Er legt deshalb ein linderndes Pflaster
auf die Beule und läßt durch dre „N . A . Z ." erklären , die
Regierung müsse sich selbstverständlich freie Hand Vorbe¬
halten , im geeigneten Zeitpunkte die bestehenden Handels¬
verträge zu kündigen . Ob und wann dieser Zeitpunkt
eintrete , hänge von dem weiteren Verlauf der Dinge , ins¬
besondere von dem Zustandekommen des neuen Zolltarifs
und von den Verhandlungen mit den anderen Staaten ab.
Das hat man auch ohnehin gewußt , das brauchte nicht
erst erklärt zu werden , aber es schadet nichts , daß jetzt den
Bündlern unter dem Scheine , eine ihnen mißliebige falsche
Nachricht zurückzuweisen , gesagt wird , die vorzeitige
Kündigung sei nicht beabsichtigt . Denn darauf nämlich
läuft diese eigenthümliche offiziöse Berichtigung hinaus.
Sie bestätigt durchaus , was schon mitgetheilt werden
konnte , daß der Agrarkonservatismus sich umsonst an¬
strengt , wenn er deir Reichskanzler dazu bringen will , die
Brücke zu einem künftigen neuen Handelsvertragsshstem
leichtsinnig abzubrechen.

bä . Rcgcnsburg , 22 . Oktober . Der von 6000 Personen
besuchte bayrische Bauerntag , an welchem auch zahlreiche Reichs¬
tags - und Landtags -Abgeordnete theilnahmen , hat heute fol¬
gende Resolution angenommen : Der bayrische Bauerntag er¬
klärt , die künftige Gestaltung des Zolltarifs sei eine Lebens¬
frage der Landwirthschast . Die bayrischen Bauern verlangen
von den verbündeten Negierungen , besonders der bayrischen,
Negierung , daß die den Landwirthen wiederholt gegebenen Ver¬
sprechungen auf verstärkten Zollschutz der landwirthschaftlichcn
Produkte eingelöst werden . Der Bauerntag verlangt , gleiche
Verzollung der vier Geireidearten , einen Mindestzoll von 6 Mk.
per Doppelcentner für diese, eine der Ausbeute entsprechende Ver¬
zollung von Malz , Mehl und anderen Müllerei -Erzeugnissen,
Aufhebung der gemischten Transitläger , Minimalzoll für Vieh
und thierische Erzeugnisse , für sämmtliche landwirthschaftlichen
Produkte , wie Tabak , Obst , Wein ec.

Ausland.
*  Italien . Dem „Verl . Lokal -Anzeiger " zufolge empfing

der Pap st gestern den Prinzen Rupprecht von Bayern mit ven
Ehren eines Souverains . Die Unterhaltung dauerte eine halbe
Stunde . Der Prinz besuchte dann den Kardinal Rampolla,
der ihm in seinem Hotel die Gegenvisite machte. — Der Senator
Sarcdo , der Chef der neapolitanischen Unter¬
suchungskommission,  veröffentlicht seinen Bericht in
zwei Bänden von 1000 Seiten . Die Einleitung behandelt die
Geschichte Neapels in den letzten 60 Jahren und deckt dann
die Korruption der Verwaltung auf , indem die Geschichte ein¬
zelner Klientelen und Camorrabünde eingehend untersucht und
dargelegt wird . Im letzten Theile spricht Saredo von den
Mitteln der Sanirung der Stadtfinanzen ; er schlägt die Unisi-
cirung aller städtischen Anleihen , eine staatliche Anleihe zum
Ankauf der Wasserleitung , die Vergemeindlichung aller Verkehrs¬
institute , sowie von Gas und Elektricität vor , und zuletzt
Schaffung eines großen Freihafcnbezirks , um Neapels Handel
mit dem Orient zu beleben.

* Vereinigte Staaten . Die Pension der Wittwe
Mac Kinleys.  Demnächst , wenn der amerikanische Kongreß
zusammentritt , wird Senator Foraker ein Gesetz einbringen , das
bestimmt , daß der Wittwe des ermordeten Präsidenten ein

Verneinung leicht das Haupt , fügte dann aber mit ihrem
holden Lächeln das Wort hinzu:

„Doch wozu noch ferneres Geplänkel ! Glaub ' mir.
Liebster , noch wohnt Dir kein Rival in meinem Herzen,
keiner — keiner !"

Lex schloß ihr eben mit einem Kusse den Mund , als
sein ältester Bruder ciutrat.

„Ist das Liebespaar schon wieder beieinander ?" rief
er spottend , während er einen Augenblick auf der Schwelle
stehen blieb . . „Es ist doch jammerschade , daß in unserem
civilisirten Jahrhundert die Geschwister -Ehe verboten ist !"

Georg Nickolsen war entschieden der stattlichere von
beiden Brüdern . Haar und Augen zeigten eiu dunkleres
Braun als bei Lex , und mancher Mädcheublick ruhte mit
heimlichem oder eingestandenem Wohlgefallen auf den
regelmäßigen Linien seines etwas bleichen , meist ruhigen
Gesichtes . Denn während bei Lex Alles Regung und Be¬
wegung war , und von Stirn , Auge und Mund Lebens¬
fülle und Lebensfreude sprachen und sprühten , trugen
Georgs Züge mehr einen beherrschten , gehaltenen Aus-
druck. Und doch ließen sie errathen , daß diese Ruhe etwas
Erworbenes , nicht von Natur ihm Eigenthümliches war.
In den tiefen , weichen Augen konnte es bisweilen auf¬
glimmen , und um Brauen , Nüstern und Lippen trieben
dann Geister ihr Spiel , welche dem Lesenskundigcu ver-
ricthcn , daß sie zwar vom Olympier Wille im Zaun ge¬
halten , doch einmal in verhängnißreifer Stunde ihre
Bande brechen und von Knechten zu Meistern werden
könnten . Beruf und Leben hatten indessen gute Schulung
geübt , und wenn zuweilen auch der Seele Hieroglyphen¬
schrift Plötzlich zu Tage trat , nicht jedes Äuge vermag

.Hieroglyphen zu entziffern . Aber Neugier und Wissens¬
durst werden wohl von solchen Zeichen geweckt, und wie
alles Räthselhafte wirken sie leicht fesselnder , als offen
liegende und allgemein lesbare Charakterschrift.

In seinem Berufe tüchtig und gewissenhaft und doch
bisweilen kühn und wagend , dabei vom Glück ausge¬
sprochen begünstigt , hatte er neben seiner Stellung als
Arzt an einem der ersten städtischen Krankenhäuser eine
kleine , aber gute Praxis , und obgleich er die Dreißig noch

Jahresgehalt desselben im Betrage von 200,000 Mk. cnisgezahlt
werden soll. Außerdem soll Mrs . Kinley eine Jahresrente von
20,000 Mk. erhalten . Auch wird der Kongreß angegangen
werden , die Rechnung zu bezahlen , die durch die 14 -tägige Be¬
handlung Mac Kinleys durch die Aerzte aufgelaufen ist. Die
Letzteren beanspruchen eine Kleinigkeit von 400,000 Mb.

Dev Fvriheitskvrrg dev O«ve«.
Middelburg (Kapkolonie), 20 . Oktober. (Reuter.) Das

Urtheil gegen Johannes Botha , eines unter dem Kommando
Lotters stehenden Führers , das auf Todesstrafe lautete , wurde in
lebenslängliche Zwangsarbeit umgewandelt.

Brüssel , 21 . Oktober. Die Transvaal -Gesandtschaft er¬
klärt die Gerüchte vom Tode Dewcts für englischf
Erfindung.

bä . Berlin , 22 . Oktober . Wie aus London  telegraphirt
wird , fordert Lord Kitchener dringend geübte berittene Mann¬
schaften . Alles , was noch zu haben ist, sind 3000 Mann , von
denen die meisten Kitcheners Wünschen nicht entsprechen dürften.
Nach der Entsendung dieser 3000 Mann ist England von
Kavallerie entblößt . — Nach einer Meldung aus S p r o t t a u
werden in dem dortigen und dem benachbarten Saganer Kreise
zur Zeit enorme Mengen Kartoffeln für englische Rechnung auf-
gekauft , die zur Verproviantirung der englischen Truppen in
Südafrika bestimmt sind. Die Kartoffeln werden in Sprottau
gleich für Uebersectransport verpackt, wozu eine dortige Firma
vorläufig 1000 Kisten , angefertigt hat.

Eine Proklamation Bothas . In einem Briefe aus
K a p st a d t theilt die „Rhein .-Westf .-Ztg ." folgende Gegen¬
proklamation Louis Bothas gegen die bekannte Proklamation
Kitcheners mit : Da bekannt , daß die englische Regierung unter
dem 6. August dieses Jahres durch ihren Höchstkommandirenden
in Südafrika eine Proklamation erlassen hat , worin besagt wird,
daß alle Kommandanten , Feldkornets und Anführer bewaffneter
Kommandos , so weit sie Burghers sind und fortfahren , den Eng¬
ländern Widerstand zu leisten in den beiden Republiken und an¬
deren Theilen der englischen Besitzung in Südafrika , sowie daß
alle Negierungsbeamten der beiden Republiken lebenslänglich ver¬
bannt sein sollen, sofern sie nicht bis zum 1. September di«
Waffen strecken; und da weder die Mitglieder der beiden Regie¬
rungen der Republiken , noch irgend ein General , Kommandant,
Feldkornet , Anführer oder Burgher der beiden Republiken die
Absicht hat , genannter Proklamation irgend welches Gehör zu
schenken, noch sich irgendwie darüber beschwert zu fühlen ; und
da besagte Proklamation eine Menge Unwahrheiten enthält , so¬
wie falsche und lügnerische Angaben — was ja bei den Eng¬
ländern etwas so Gewöhnliches ist ; da endlich besagte Prokla¬
mation des Lord Kitcheners zu nichts mehr beigetragen hat als
dazu , jeden noch im Felde stehenden Buren anzufeuern , den
Kampf um unsere theuere Unabhängigkeit bis ans bittere Ende
fortzusetzcn ; deshalb proklamire und mache ich bekannt : Ich,
Louis Botha , Generalkommandant der südafrikanischen RepMiik,
nach Erwägung mit der Regierung , den Offizieren und Burghern
der südafrikanischen Republik , wie auch des Oranje -Freistaates,
daß General Kitchener , sein Stab , seine Offiziere , wie auch
Jedermann , der unter ihm in der britischen Armee dient und
Krieg gegen uns führt , nach dem 16 . September als vogelfrei
(outlaws ) in Südafrika zu betrachten sind, und daß allen Offi¬
zieren und Burghern der beiden Republiken und der Kapkolonie
anheimgestellt und zu gleicher Zeit auch befohlen wird , jeden
Engländer zu erschießen, den sie in Waffen antreffen . LouiS
Botha , Generalkommandänt , S . A. R . Die Buren scheinen noch
immer davor zurückzuscheuen, diese Drohung wahrzumachen und
so den Engländern Gleiches mit Gleichem zu vergelten.

Ans Stadl and Kand.
Wiesbaden,  23 . Oktober.

— Vom Hause Nassau -Luxemburg . Wie aus Ober«
bayern  gemeldet wird , ist Großherzog Adolf,  welcher
für einige Tage nach Hohenburg gekommen war , wieder nach dem
Jagdhaus zurückgekehrt. Bis jetzt hat der Grotzherzog 8 Gemsen
und 3 Hirsche erlegt . — Se . König !. Hoheit hat Herrn Geheim¬
rath Friedrich G o e tz zum Präsidenten der Großherzoglich
Luxemburgischen Finanzkammer in Biebrich zu ernennen geruht.

nicht ganz erreicht , wurde sein Name unter Fachgenossen
bereits genannt . Seine Stellung brachte es mit sich, daß
er vom väterlichen Hause weit mehr abwesend sein mußte
als sein Bruder , und die Seinen hatten sich daran wie
an die fest geregelten Stunden seines Erscheinens so ge¬
wöhnt , daß Lex und Paula jetzt wie aus einem Munde
ausriefen : „Georg , warum so früh ? "

„Ist Sascha noch nicht hier ? " gab der Gefragte zurück.
„Er hatte sich von mir in einem kurzen Billet Bericht über
meine Leprosen erbeten , und da das schriftlich ganz un-
thunlich , so habe ich ihm diese Stunde anberaumt . Es
fiel mir nicht ganz leicht ; aber ich gestatte ihm so bald
nicht wieder deri persönlichen Zutrstt ; er läßt mir dir.
nöthige Vorsicht für sich selbst zu sehr außer Acht !"

„Wie steht es denn mit den Beiden ", fragte Lex,
„hoffst Du wirklich einen Erfolg ? "

Der junge Arzt strich mit der Hand über Stirn und
Brauen.

„Es ist schwer zu sagen . Thatsache ist, daß das Nebel
stillzustchen scheint , in den lctztm Wochen keinen Fort¬
schritt gemacht hat . Aber es täuscht so Ieid>t ! — Wenn
mir das gelänge — gerade jetzt, wo die Frage akut ist,
wo die Regierung nach Aerzten für die Lepradistrikte
sucht ! Kinder , wenn mir das gelänge , ich würde mit
einem Schlage ein berühmter Mann !" Paula sah
ihn an.

„Ein Gesegneter des Himmels würdest Du für
Tausende , und eine Himmelsfrende miißte Dir selber die
Brust durchhallcn , gegen die aller Ruhm nur hohler
Klingklang wäre !"

„Ei Täubchen ", ivarf Lex halb lächelnd ein , „denkst
Du so gering vom Ruhm und bist doch so ehrgeizig für
Deinen Bruder Poeten ? "

Sie zögerte einen Augenblick mit der Antwort ; dann
cntgcgnete sie in glücklichem , innigem Tone : „Auch mein
Bruder Poet wird vielleicht Tausenden ein Frcude-
bringcr . llnd ivenn es wahr , daß ich für ihn ehrgeizig
bin , so doch nur , weil Ehre dem Künstler , sein muß , was
der Pflanze die Sonne ist : sie zeitigt schönere Blüthem"

«Fortsetzung folgt .)
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— Personal -Nachrichten. Der Obermeister der
Fleischer-Innung Wiesbaden, Herr Hermann Weidmann,
wurde zum zweiten Vorsitzenden des Bezirks-Vereins Hesien-
Raffau 12. Bezirk des Deutschen Fleischerverbandes gewählt.
— Me Rothe Kreuz - Medaille  dritter Klaffe wurde
verliehen der Frau Oberlandesgerichtspräsident vr . Martha
Haaens,  geborenen Wehrmann, m Frankfurt a. M., ver
Frau Oberstleutnant Augustev. H oLe. geborene Sembach, in
Weilburga. d. Lahn, der Frau Kammerherr Leonorev H o ch-
Wächter,  geborenen Gräfin v. Mons/in Wiesbaden, bn
Instituts-Vorsteherina. D. Fräulein Elise Kirchner  zu
Biebrich, der Frau Polizeipräsident Anna Freifrau von
Müffling,  geborenen Ricdcsel Frenn zu Elsenbach, m
Frankfurt a.  M „ der Frau Regierungspräsident Elisabeth
Mentzel,  geborenen Jachmann, in Wiesbaden, und der Stifts,
dame Fräulein Wanda v. Z i eg l er - K l i pph au s en m
Wiesbaden; ferner dem Fabrikbesitzer und Vorsitzenden der
Stadtverordnetenversammlung vr . Ludwig B eck m. Biebrich,
dem Gasthofsbesitzer Anton Jung  in Rudesheim, dem
Sanitätsrath vr . Theodor Michel in Niederlahnstem, dem
praktischen Arzt vr . Emil Rosenthal  in Wiesbaden dem
Sanitätsrath, praküschen Arzt vr . Paul Wirsrng  ln . Frank¬
furt a. M. und dem praktischen̂ rzt. CH-f-Arzt des städtischen
Krankenhauses Paul Schwerin  m Höchsta. M. — Der Titel
% d r ft m 1 1 ft e r" mit dem Range der Rathe vierter Klasse

wurde verliehen den Oberförstern Krekel Oberforsterei Hof-
Heim und Birken au er,  Oberforsterei Usingen.

Kurhaus. Das übermorgen Freitag stattfindende erste
Gvklus - Konrert  der Kurverwaltung, dessen Solist be-
kanntlich der gefeierte Bassist Arimondi ist, wird durch die ^ est-
Ouverturê „Zur Weihe des Hauses" von B°°th°v°n rn de
würdiasien Weise eröffnet werden. Ferner hat Herr Königs
Musikdirektor Lüstner die erstmalige Aufführung einer m e-
eisanten Novität, des symphonischen Prologs zu Sophokles
Könia Oedipus" von Max Schillings, in das Programm ein¬

gestellt das ferner Schuberts Meisterwerk, seme Symphome ai
6 -äiir^verzeichnet^ Die General-Intendantur der
Königlichen Schauspiele in Berlin hat mit Allerhöchster e-
nehmiqung Edouard Colonne mit fernem Pariser Orchester ein
geladen das Konzert am 2. November im Königlichen Op-rn-
bause '̂u veranstalten. Colonne darf darin eine Anerkennung
für srin̂ vieljähriges Eintreten für deutsche Musik und speziell
deutsche Musiker in Paris , wir erinnern nur an das Berliner
Philharmonische Orchester in Paris , erblicken. Es ist wohl dasiw . TOnt ein französisches Orchester rm Königlichen Opern-
bause zu'Ln sein wir? Die künstlerischen Beziehungen, die
üch seit einer Reihe von Jahren gerade mit Frankreich immer
?er gestaltet haben, erhalten durch das bevorstehende musikalilche
Ereignist neue dings eine sehr sympathische Beleuch ung. Be¬
kanntlich£ Colonne mit seinem berühmten Orchester nächsten

Bmus hai di, liten « b,wiest«, »»->
^währt und erlebt mit der rnorgen Donnerstag, den 24̂ Okt
stattfindenden Wiederholung bereits dre 10. Aufführung. Du
bim °s bester? Liebesprobe» von Trotha und Freund erfreute
sich ebenfalls stets des regsten Besuches und dürfte daher am
Freitaa den 25. Oktober, nicht das letzte Mal auf dem Spiel¬
plan erscheinen. — »Die Logenbrüder" von Kurt Kraatz un
Karl Lausfs ist einer der besten jener alteren Schwalike die ver
möge ihres gesunden Humors nicht leicht altern und die als imme
cern gesehene gute Bekannte der dankbarsten Aufnahme sicher
sein dürfen wenn sie nach einiger Zeit wieder vorzusprechen sich
erlauben Diese Erfahrung wird die am Samstag, den 26. Oi,

MZMUZW
* ■wSgÄf ’ÄTÄR «..- . . . . sfr
I M. w,standd» Kaiserin August«. ward am Mstiwacĥ dn,

I 30. Oktober. Freitag, den 1. November, und Samstag, den
2. November, Abends8 Uhr, im Saale des Hotel Viktoria .
sowie Donnerstag, den 7. November, Vormittags 11 Uhr, in
der Loge Plato" über ihre Reisen und Thastgkeit in Europa
und Amerika sprechen. Der Eintritt zu diesen Vortragen ist frei.

— Die Stadtverordneten sind auf f r̂eitag, den
25. Oktoberl. I ., Nachmittags4 Uhr, in den Burgersaal des
Rathhauses zur Sitzung eingeladen. Tagesordnung: 1 Projekt
betreffend den Umbau des Paulinenschloßchens, sowie des dazu
gehörigen Nebengebäudes. 2. Desgleichen, betreffend den Aus¬
bau der Straßenzüge im Adler-Terrain. 3. Neupflasterung der
unteren Spiegelgaffe mit Holzpflaster. 4. Instandsetzungd-s
Platzes vor dem Kurhause. 5. Fluchtlinienplan für das --errau:
der Arbeiterhäuser bei der neuen Gasfäbrik. 6. Desgleichen für
den Distrikt „Weinreb". 7. Projekt für die Errichtung einer
Unterkunftshalle, verbunden mit Nebenraumen für Spielgerathe
auf dem freien Platz unter den Eichen. 8. Desgleichen, betreffenv
die Errichtung eines Ozonisirungswerkes für die Master-
gewinnungsanlage bei Schierstein. 9. Der abgeanderte. Plan für
die Umgestaltung des Schloßplatzes nach der Schlohse te hm.
10. Antrag auf Bewilligung von 8000 Mk. zur Ausführung von
Erd- und Steinschlagarbeiten. 11. Entwurf zu einem Ortv-
statut, betreffend die kaufmännische Fortbildungsschule. 12. Feit-
etzung der Pflichtstundenzahl der Vorschullehier. 13. Wah.

der Beisitzer und Stellvertreter für die diesiahrigen Gemeinde-
Wahlen. 14. Wahl zweier Mitglieder des Vorstandes der ge¬

werblichen Fortbildungsschule. Io . Neuwahl eines Schwd̂-
mannes für den3. Bezirk. 16. Verkauf eines städtischen Grund¬
stücks Ecke Walkmühl- und Schützenstratze. 17. Mittheilung
über eine vom Magistrat beschlossene Aenderung der Bestimmung
in tz2 der Schlachthaus-Verwaltungs-Ordnung, dre Zusammen¬
setzung der Schlachthaus-Mputation betreffend 18. Desgleichen
über di- erfolgte Herstellung einer Telephonleitung nach dem
alten Friedhof. 19. Anhörung der Stadtvcrordneten-Versamm-
lung über die fest- Anstellung des Les-z,mmer-Aufs-hers bei d -
Kurverwaltung. 20. Beschlußfassung über die geschaftlichc Be¬
handlung einer Eingabe. 21. Ein Gesuch eines städtischen Be
amten, die Anrechnung auswärtiger Dienstzeitb-ir-ffend. (Zu
Nr 1 bis 5 und 10 berichtet der Bauausschuß, zu Nr. 8 der
Finanzausschuß, zu Nr. 11. 12 und 20  der Organisations¬
ausschuß, zu Nr. 13, 14 und 15 der Wahlausschuß.)

— Realgymnasium und ärztliches Studium . Der
Bundesrath, welcher bekanntlich die Zulassung der Real¬
gymnasialabiturienten vom 1. Oktoberd. I . ab ohne weitere
Nachprüfung zum ärztlichen Studium beschlossen hat. hat d:e
Frage, ob sich di- Begünstigung auch auf diejenigen Studirenden
der Medizin erstrecken soll, die vor dem 1- Oktoberd ^ das
Reifezeugniß erworben haben, bejaht. Es bleiben also die Rcal-
gymnasialabiturienten, die demnächst das Studium der Medizin
beginnen werden, von jeder Nachprüfung im Lateinischen ui
Griechischen befreit.

- Feldgericht. Die Wahl des Herrn Architekten Albert
Wolfs  zum Mitglied- des hiesigen Feldgerichts an Stelle des
verstorbenen Herrn Stadtraths Stein ist vom Königlicheritob-
gerichte bestätigt worden, sodaß die Einführung des Herrn Wolfs
in sein Amt demnächst erfolgen wird. ,

- Für Meister und Gehnlsen findet auch in diesem
Winter in der hiesigen Gewerbeschule" n -Buchführung -
kursus"  statt, und zwar Dienstags und Freiiags Abends von
8 bis 10 Uhr. Der Beginn desselben ist auf Freitag , den
25. Oktober. Abens 8 Uhr. festgesetzt, der̂ Schluß erfolgt Ende
März 1902. Unterrichtsgegenstandc sind: Buchführung, Wechstl-
lehre, Kontokorrent-, Zins- und Nabattrechnen und Kostem
berechnen. Nähere Auskunft ertheilt die Geschäftsstelle des
Gewerbe-Vereins, Wellritzstraße 34, woselbst auch die An¬
meldungen zu bewirken sind.

- Gewerbliche Fachkurse. Wie aus ^ m Anzergen-
theile der vorliegenden Nummer dieses Blattes ersichtlich beginnt
das Winterhalbjahr der seit langen Jahren in der hiesigen Ge¬
werbeschule eingerichteten Fachkurse für Gärtner, Schreiner
Tapezirer und Schlosser am Freitag, den 25. Oktober, Abenvs
8 Uhr. Der Unterricht in diesen Kursen wird an 2 Abenden
von 8 bis 10 Uhr von Fachl ulten ertheilt und ist namentuch
für Gehülfen und ältere Lehrlinge bestimmt. Derselbe erstreckt
sich für Gärtner auf das Zeichnen von geometrischen und freien
Flachmustern, Baumschlag und dessen Behandlung m Form

und Farbe in der Horizontalprojektion, Gartenpläne und Gehölz.
Anlagen, für Schreiner auf Fachzeichnen, Matermllehre re., für
Tapezirer auf Anleitung zum Zuschneiden von Dekorations¬
formen und Materiallehre, und für Schlosser auf dre An-
«rtiauna von getriebenen Gitterornamenten und geschmiedeter
(Sitten! Nähere Auskunft ertheilt die Geschäftsstelle des Ge-
werbe-Äereins, Wellritzstraße 34. woselbst auch Anmeldungen
zu bewirken sind. , . _ *

— Nichtabführung von Beiträgen a» die Kranken-
kasscn. Wie wenig noch in den Kreisen der Arbeitgeber die
ihnen aus der Nichtabführung von Beiträgen an die Kranken¬
kassen entstehenden Folgen gewürdigt werben, mögen einige aus <
ben Gerichtsverhandlungen bekannt gewordene Falle darthun.
Ein Bauunternehmer hatte den von ihm beschäftigten Personen
die statutengemäß zu entrichtenden Beiträge zur Ortskranken¬
kasse zwar von den Löhnen in Abzug gebracht, die Beitrage aber
nicht an die Kasse abgeführt, sondern für sich verwendet.^ Die
Mahnungen der Kasse hatten ebensowenig Erfolg wie die
wiederholten Zwangsvollstreckungen, sodaß die Ortskrankenkasse
durch diese rechtswidrige Handlungsweise um einen namhaften.
Betrag geschädigt wurde. Das Gericht erkannte deswegen aus
6 Wochen Gefängniß, während es in einem anderen gleichen
Falle einen Maurermeister zu 8 Wochen Gefängn.ß verurtheilte.
— Im Interesse der Arbeitgeber sei deshalb an dieser Stelle
auf die Bestimmungen in § 82b des Krankenversich-rungsgesetzes
aufmerksam gemacht, die folgendermaßen lauten: »Arbeitgeber
welche den von ihnen beschäftigten Personen auf Grund des
8 53 Lohnbeträge in Abzug bringen, diese Betrage aber IN der
Absicht sich oder einem Dritten einen rechtswidrigen Vermogens-
vorthei'l zu verschaffen, oder di- berechtigte Gemeindekranken¬
versicherung oder Krankenkasse zu schädigen, den letzteren vor¬
enthalten, werden mit Gefängniß bestraft, neben welchem auf
Geldstrafe bis zu 3000 Mk., sowie auf Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt werden kann. Sind mildernde Umstand-
vorhanden, so kann ausschließlich auf Geldstrafe erkannt
lü CI Cft ^

— Aus der hesscn-nassanischcn Aerztekammer. Der
Bericht des Vorsitzenden der Aerztekammer für dsi Provinz
Messen-Nassau über die Thätigkeit der Kammer im ^ ahre 1900
verzeichnet in erster Linie die Anfertigung einer Liste über
sämmtliche Aerzte der Provinz mit Unterstützung der Crvil- und
Militärbehörden. Auf Grund dieses Verzeichnisses war es mog.
lick, die Beiträge der Aerzte des Kammerbezirkes elnzuzlchen
und einen Kapitalstock von ungefähr 6000 Mk. mizusammeln.
Was die Beitragszahlung anlangt, so wurden eimge Aerzte
Provinz, welche die Praxis nicht mehr betre-b-n und deswegen
um Niederschlagung gebeten hatten, von dem Vorstand der Aerzt.-
kominer abgewiesen, und auch ihr Rekurs an den Medizinal-
minister war ohne Erfolg. Es wurde darcmf hingew'-sen da«
nach dem Gesetz die Beitragspflicht unabhängig von dem Um¬
stande sei, ob der zur Aerztekammerg-honge aM °brrte, Arz
seine ärztliche Kunst ausübt oder nicht DieserB-scheid hat m
ärztlichen Kreisen Verstimmung erregt, denn danach sind mch
nur Aerzte, die infolge hohen Alters ihre Praxis niedergelegt
haben verpflichtet, auch noch weitere Beitrage zu bezahlen. Das
wäre an und für sich nicht schlimm, weil diese Herren persönlich
noch mehr oder weniger sich am Standesleben ihrer Kollegen -
theiliaen. Viel bärter trifft diese Maßregel Diejenigen, welche
den ärztlichen Beruf aufgegeben und sich emem anderen zuge-
wendet haben und garmchts mehr mit arztiichen Angelegen
beiten zu thun haben wollen. Das Gesetz enthalt hier thatsachl,.)
eine Lücke die bald ausgefüllt werden sollte. Infolge eures
Ministerialerlasses hat im vorigen Jahr die A°rzt-ramm-r nne
Enauete über die Verbreitung der G eschl echt s kr a n I
beiten  durch Umfrage bei den praktischen Aerzten veranstale.̂ ,
über die Resultate wird noch nichts mitgetheilt. Zum Schluß
berichtet der Vorsitzende über das werthvolle Vermachtnlß, •>
der verstorbene Arzt vr . Theodor Pfeiffer in Kassel zu Gunsten
der Wittwen und Waisen kurhessischer Cwilarzte im Betrage
von 360,000 Mk. hint-rlaff-n hat

_ Wegen Reparatur der Schleuse der lkost-
licim a. M . wird der Schiffsverkehr zwischen
Frankfurt a. M. und Mainz  vom 1. Dezember 1901
bis zum 31. Januar 1902 eingestellt.  In Frankfurra. M.
können deshalb in der genannten Zeit Güter vom Land- auf
den Wasserweg oder vom Wasser- auf den Landweg nicht um¬
geschlagen werden.

KeurUeton.
Ans Kunst und Leven.

. . .

RtterMg, sine fÄr ^ tuSsbottr wwyau^
Umstände, die sich später oft -mstellt und die nstl risch A bei
aus den Löben der Götternähe in den Staub des aMagiimcn
Daseinskampfes niederdrückt, ist noch ein fröhlich verlachtes -
spensß das sich in das schattenfeindlicheSonnenlicht der ub^
strömenden Schaffensfreude noch nicht wagen f-
bleiben ja zwar dem echten Kunstjunger auch nicht°rsp°r - Au
den vielen Lust- und Lernfahrten im Marchenlande Kunst m g
er manchen Jmweg gehen. Manch' llöse i« den gg
lockenden Mantel irgend eines -ismus gehüllt, w'rt> se ne k 1
lerische Unschuld zu verführen suchen, manch £ mra "AJ;im kaum verwundbaren Schuppenpanzer einer̂ uberlevte
Tradition ihm den Weg versperren. Aber ^ t- I-sNS° Kraft
siegt und triumphirt über alle Gegner. S,e » k-nnt bevor es ,u
spät, di- Irrwege und findet sich wieder zurecht. Sie unte haU
sich vergnügt mit den Feeen ein- Weile lernt 'hnen ihre Zauber¬
künste ab und läßt sie dann sitzen, schlagt die Drachen todt und
bahnt sich, durch all- Kämpfe nur starker und sicherer geworden,
endlich unbeirrbar ihren eigenen 2Beg zu dem ersehnten Zre e.
Auf Den, der die Dokument« dieses Kämpfens und Ringens, die
künstlerischen Arbeiten solcher Jugend betrachtet, ubertragt sich
förmlich ein Theil dieses überströmenden Lebens- und Schaffens¬
willens. Darum erobert die Jugend in der Kunst wie im Leben
so leicht. Wer hätte diese Stimmung bei der Lektüre der
Fugendwerke Goethes und Schillers noch nicht gefühlt. EtwaS
von dieser Stimmung empfindet man auch bei einem Gange
durch die Kossuth - Ausstellung b-i Banger  Da
ist Alles frohes Werden, echte iunae Kunst, eindrucksvoll und un¬

gewöhnlich schon jetzt in der Gegenwart, verheißungsvoll uno
noch Größeres versprechend für die Zulunst. ^ ine sonst n cht
häufige Erscheinung drängt sich dem Besucher der Ausstellung
vielleicht am ersten auf. Kossuths Arbeiten bestechen und effeln
auf den ersten Blick. Und der Mißtrauischere tritt vielleicht
infolge dessen mit einigen Zweifeln an eine längere eingehendere
Betrachtung heran. Da wartet seiner aber eine fettene cmr
nebme Ueberraschung. Die 9ttT--Oen, denen bei dem ersten Blick
etwas Effektsucherei anzuhaften jcheint. halten bei tiefer gehender
Prüfung Stand, offenbaren, ein, zwei Falle âusgenommen, dem
länger Schauenden eine Menge neuer Vorzugs die dem ersten
Blick entgingen. Kossuths Arbeiten sind die wlrkjamstei-
Vrediaten gegen das gerade bei Kunstfreunden gar nicht seltene
VoruRHl e? e bestechende, flotte Eleganz der̂ Technik musse
nothwendig dazu da fein, einen Mangel an 'mettj.
vollen Inhalt zu verdecken. Der schone Ernst, du tapfere zre-
bewußU Arbeit, die aus den Bildern des jungen Btai-rs
sprechen müssen Jeden vom Gegentheil überzeugen. Summirt
man die Menge eigenartiger Eindrücke, die man in der Aus-
stellung empfängt, so kristallisiren sich zwei besonders hervor¬
stechende Charakteristika der Kossuth'schen Arbeiten .heraus-
Einmal ein ganz ungewöhnlicher koloristischer Sinn , el.n ganz
außerordentlichstarkes und eigenartiges Empfinden für v>-.
Schönheiten der Farbe. Hand ,n Hand damit geht em
deutendes technisches Können, das, oft .zu. emem Raffinement
gesteigert das bei weniger Ernst gefährlich genannt werden
müßte 'di- subtilsten und überraschendsten Wirkungen un
Kolorite berauszuarbeiten weiß. Die zweite Erscheinung, dw
in fast allen Bildern zu finden ist, ist.der reiche innere Gehakt.
Man spürt fast immer, da lebt sich eine starke und reiche In¬
dividualität ans, die dem dargestellten Stuck Leben, besondei»
in den Portraits zeigt sich das, viel aus Eigenem zu geben har.
Dieser starke persönliche Ton ist zugleich die sichere Burgschaj,
daß manche Anklänge an Fremdes, die heute noa, hie und da
merken sind mit der fortschreitendenEntwickelung der künst¬
lerischen Persönlichkeit schwinden werden. Die Ausstellung, die
,nit Akademie-Arbeiten Kossuths beginnt und mit Schöpfungen
der letzten Zeit abschließt, zeigt ja heute schon, obwohl fit nu.
eine verhältnihmäßiggeringe Zahl Jahre umfaßt, einen so schnell
fortschreitenden Entwickelungsgang, daß man von der Zukunft
die Erfüllung der strengsten Forderungen erwarten darf. Die
cinzelnen Arbeiten r?nd so ausgesprochene. stnnfalllge

Jllustrationen der Individualität. Kossuths, jede ist so ganz
Kossutb daß von jeder einzelnen gilt, was vorhin von der Pe -
sönlichkeit des Künstlers überhaupt gesagt wurde Eme der
üngsten Arbeiten, das Portrait der Frau vr . L.. zeigt die

koloristische Kunst des Malers in ihrem ganzen Raffinement
Jeder Ton an sich ist blendend gebracht und außerdem mit eins er
Ueberlequng der Hebung der Nachbarwerthe und der einheitlichen
Endwirkung untergeordnet. Auf eine ruhigere Gesammtwlrkung
gestimmt, aber in der sicheren Herrschaft über die wenigeri f-
teqcnben Mittel noch werthvoller, ,st das Portrait von Miß
Gertrud S ., das zugleich Außerordentliches, an prächtige. ein¬
drucksvoller Verlebendigung der Seele giebt. ^ rn Bi.Idni.ß
unseres Thiermalers Weinberger tritt Kossuths Personl' chkei
hinter dem Lenbach'schen Monumentalstil, in dem das Ganz-
gehalten ist, etwas zurück. Aber der Stil , ist doch nicht̂ nur
äußerlich angeelgnet. Etwas von der einzigartigen Charatte«
risirnngskunst, für die er geschaffen wurde, scheint mit ihm m
das Bild Lbergegangen zu sein. Eine der glänzendsten Arbeiten
der Ausstellung, die in jeder Nachbarschaft, auch neben
an den strengsten Forderungen gemessen, ihren ehrenvollen Platz
behaupten würde, ist das Bildniß der Dame in Straßentoilette.
Was da in der Darstellung der Kleidung an technischem Können,
in"der ganzen Auffassung, in der Belebung des Gesichtsans-
druckes in der charakteristischen Wiedergabe der ganzen Haltung
an Lebenswahrheit, in der Zusammenstimmungder Farbcn-
werthe an koloristischem Sinn zu Tage tritt, zeigt uns oel
Maler nicht nur in dem, was er noch werden wird, sondern auch
in dem was er heute schon ist, als eine ganz ungewöhnliche
Kraft ' Die Vielseitigkeit des Künstlers, der proteusartig das
Gewand wechselt, zeigt sich schon innerhalb des Portraits. Hier
in dem Kinderportrait„Rothköpfchen" alle weiche Kmderanmuth.
dort in dem Studienkopf eines Negers ganz brutale Energie,
die zu einer verblüffend plastischen Wirkung hilft, scheint der
Maler an dritter Stelle nur um der Farbe, willen zu malen
und folgt da in einem Damenvortrait allen Finessen der »xlcisch-
töne mit sicherem Pinsel, während er dort den Kopf einer braunen
Schönen zu einer alles Andere vergeffen laffenden Farben-
symphonie gestaltet. Aus den ausgestellten Aktstudien, großten-
theilS Kreidezeichnungen, steht man zu seiner angenehmen Ueber¬
raschung, daß Kossuths zeichnerisches Talent, sein Smn für
die Linie, um den man angesichts der vorwiegenden Farben-
wirkung seiner Bilder etwa Sorge haben könnte, kaum minder
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— Die Akademie für Social - und Handclswisscn-

schaften in Frankfurt a. M ., welche, wie schon kurz berichtet,
am Montag im Beisein des Kultusministers, des Handels¬
ministers, sowie des Oberpräsidenten der Provinz Hessen-Nassau
feierlich ihrer Bestimmung übergeben worden ist, ist nicht als
Handelshochschule gedacht, wie solche in Leipzig, Köln und Aachen
bestehen, sondern als Bildungsstätte für Personen aller Berufe.
Sie will insbesondere Personen, die schon in der Praxis stehen,
Gelegenheit geben, ihr Wissen zu vervollkommnen. Zugleich will
sie enger und unmittelbarer an die Praxis anknüpfen, wie das
z. V. auf den Universitäten möglich ist. Die Akademie, welche in
diesen Tagen ihre. Thätigkeit aufnimmt, soll ferner höheren
staatlichen und kommunalen Vcrwaltungsbeamten, Richtern, An¬
wälten und anderen Angehörigen gelehrter Berufe die Gelegen¬
heit zu weiteren volkswirthschaftlichen und socialpolitischen
Studien geben, und Personen aus den Kreisen der Industrie und
des Handels die zur Ausfüllung leitender Stellungen erforder¬
lichen Kenntnisse auf dem Gebiete der Social- und Handels-
Wissenschaften vermitteln. Die Anstalt wird unterhalten von der

, Stadt , die jährlich 30,000 Mk. giebt, von dem Institut für Ge¬
meinwohl, das ebenfalls 30,000 Mk. zuschießt, und der Handels¬
kammer, die 10,000 Mk. zahlt. Acht Docentcn wirken an der
Akademie, Rektor ist ein Schweizer Neuphilologe, Professor
Mors. Die Akademie ist vorläufig in einem Miethshause, in der
Nähe der Börse, untergebracht und die Zahl der Anmeldungen ist
noch sehr gering. Die Eröffnung sollte ursprünglich im Früh¬
jahr erfolgen, mußte aber wegen Schwierigkeitenbeim Engage¬
ment der Lehrer verschoben werden.

— Aendcrungen der Eisenbahn-Fahrkarten. Dem¬
nächst gelangen für den gesammten Bereich der deutschen Bahnen
anderweit« einheitliche Muster zu den gewöhnlichen und Blanko-
Fahrkarten zur Einführung. Alle Fahrkarten werden mit. latein-
nischen Buchstaben gedruckt. Die Fahrkarten, welche auch für
Schnellzüge gelten, erhalten als äußeres Zeichen eine senkrechte
rothe Linie. Im klebrigen bleiben die Fahrkarten in der äußeren
Form bestehen, wie bisher.

— Theorie und Praxis . Nach einem Vortrag gegen,
den Alkohol  wurde im evangelischen Vereinshaus zu Mainz'
ein Zuhörer unwohl und stürzte zu Boden. Trotz des Ernstes
der Situation gab es große Heiterkeit, als auf das Rufen nach
Wasser für den Ohnmächtigen ein Theil der Anwesenden nach
„Wein" rief, um damit den Betreffenden zu stärken. Der Ohn¬
mächtige erholte sich bald wieder.

— Haushalten heißt es jetzt in den meisten Familien.
Die BertheUerung der nothwendigsten Lebensmittel, die hohen
Wohnungsmiethen, die geringere Arbeitsgelegenheit für gelernte
und ungelernte Arbeiter bedingen größere Einschränkung in den
Bedürfnissen. Seit Mai ist laut amtlich statistischer Angaben
di« Zahl der Beschäftigten von Monat zu Monat zurückgegangen,
und wenn schon während der Sommermonate in manche:
Familie größte Einschränkung geboten erschien und Haushalt.n
eine Kunst war, so sind die Aussichten in den kommenden
Monaten, die naturgemäß wegen größerer Aufwendungen für
Kleidung, Schuhwerk, Feuerung theurer sind, noch viel trübere.
Wenn auch die Zahl der thatsächlich entlassenen Arbeiter noch
nicht so groß ist, wie vielfach angenommen wird, so ist doch der
Druck des Angebots auf dem Markte um deswillen so stark, weil
der Zustrom neuer Arbeiter, der in früheren Jahren in der
Industrie leicht Unterkunft fand, in diesem Jahre fast voll¬
ständig ohne Beschäftigungbleibt. Von allen Arbeitsnachweisen
wird Ueberangebot von Arbeitskräften gemeldet. Da sich billigere
Kräfte finden, hat hier und da bereits ein Arbeiterwechsel statt-
gesunden. Lohnreduzirungen sind kaum ausbleiblich. Die Ver¬
schlechterung der Lohnverhältnisse bedingt aber erst recht größte
Einschränkung und Sparsamkeit, um die Krise zu überstehen,
ohne Schulden zu machen. Daß diese Einschränkung auf den
Konsum, auf Kauflust und Kaufkraft irn Allgemeinen von
größtem Einflüsse ist und sich überall bemerkbar macht, das ist
selbstverständlich.

— Handelsregister. In das Handelsregister des König¬
lichen Amtsgerichts ist eingetragen worden: Die bisherige
Firma „Ed. und Ehr. Beckel, Wiesbaden", lautet jetzt: „Hotel-
Pension Metropole, Hotel-Pension Monopol, vormals Hotel du
Nord, Cafe und Restaurant Metropole, Cafe und Restaurant
Monopol, Cafe Hohenzvllern, Ed. und Ehr. Beckel."

kraftvoll und eigenartig ausgeprägt ist. Will der Künstler, wie
ich höre, eine Schule für Aktzeichnen und Aktmodelliren gründen,
so könnt« er kein glänzenderes Lehrbefähigungszeugnitz auf¬
weisen als seine ausgestellten Mtstudicn, bei denen sich in der
lebenswahren Energie der Linien eine unverkennbare plastische
Kraft, in dem rafsinirt schönen und wirkungsvollen Aufsehen
der Lichter der blendende Kolorist wieder zeigt. Damit sind
Kossuths Fähigkeiten noch nicht erschöpft. Die Gemäldeskizze:
„Was Frauen denken. . .", deren Wirkung allerdings durch
einige Verzeichnungen gestört wird, sowie die Skizze zu
einem Fries „Leichenbegängniß" beweisen ein mehr als gewöhn¬
liches Kompositionstalent, mehrere Entwürfe zu kunstgewerb¬
lichen Arbeiten lassen erkennen, daß der Künstler sich mit Aus¬
sicht auf Erfolg auch auf diesem Gebiet versuchen darf. Wies¬
baden ist zu der Bereicherung seines Kunstlebcns durch eine so aus¬
geprägte und reiche Persönlichkeit, wie di« Kossuths, jedenfalls zu
beglückwünschen. J . IL

* Moderner Dichtcrabend. Für die am Samstag, den
86. d. M., stattfindende.erste Veranstaltung der Herren Königs.
Schauspieler Schreiner  und V a l I en t i n ist das Pro¬
gramm nunmehr festgesetzt. Dasselbe beginnt mit den kraft¬
vollen Dichtungen von Ludwig Scharf, dem hochbegabten jungen
Münchener Dichter, der erst jüngst so erfolgreich bei den
Münchener elf Scharfrichtern in di« Oeffentlichkeit getreten ist.
Gleichfalls neu und interessant ist die Bekanntschaft mit AgneS
Riegel, die, nachdem sie schon im Göttinger Musenalmanach her¬
vorgetreten ist, in den jetzt bei Cotta erschienenen Gedichten eine
neue ungewöhnliche Probe ihrer tief und echt empfundenen Lyrik
gegeben hat. Es folgt Gustav Falke, der in der ersten Reihe der
modernen Lyriker steht, mit einer Auswahl seiner besten und
neuen Dichtungen. Die Empfindung dieses Poeten ist von einer
Innigkeit, welche in dieser Stärke wohl einzig in der modernen
Lyrik ist. — Rudolf Presber, dessen jüngst erschienenes Buch eine
so ausgezeichnete Besprechung im „Wiesbadener Tagblatt" er¬
halten hat, wird mit seinen feinsinnigen, humorvollen und
pointenreichen Gedichten den Vortragenden Künstlern eine dank¬
bare Aufgabe schaffen. Den Uebergang von Humor zur Satire
giebt eine kleine, realistische Scene von Courteline, die den
Schluß des gewählten und eigenartigen Programms bildet. Der
Abend beginnt am Samstag um 8 Uhr in Bangers Kunstsalon.
Der Vorverkauf findet vom Mittwoch an dort statt.

c>. Vergeben wurden die Steinbildhauerarbeiten für deu
Foyerbau des Kgl . Theaters  an die HerrenN ol t en
(Loos I) und Schultz (Loos II ) hier und die Spengler¬
arbeiten für den Neubau der Guten bergschule  an Herrn
SpenglermeisterI . Bernhard  hier.

* Mainz, 23. Oktober. Rheinpcgel: 1 m 45 cm
gegen1 m 49 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtssrml.
li. Wiesbaden , 23. Oktober. (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsrath Born;  Vertreter der Anklage¬
behörde: Herr Staatsanwalt 1>r. P r ci ß er. — Dem Tag¬
löhner Heinrich Paul zu Norden  st adt  wird zur Last gelegt,
im April 1901 von der bei Nordenstadt belegenen Sandgrube
des Fuhrmanns Lauer in Nordenstadt einen Sanddurchwurf,
Werth8 Mk., entwendet und damit einen Diebstahl im Rückfall
begangen zu haben. Der Angeklagte behauptet, er besitze wohl
einen Sanddurchwurf, derselbe sei aber sein Eigenthum und von
ihm auf der drciviertel Stunden von der erwähnten Grube ent¬
fernten Sandgrube von Philipp Salz aus Nordenstadt benutzt
worden. Er habe diesen Sanddurchwurf im Februar nach
seiner Wohnung verbracht und es sei möglich, daß der Haupt¬
belastungszeuge, ein Feldhüter, ihn deshalb für denjenigen ge¬
halten, der den Lauer'schen Sanddurchwurf entwendet habe,
weil er, der Angeklagte, auf jenem Wege an der L.'schen Sand¬
grube vorbeigekommen sei. Wegen dieser Aussagen wird die
Verhandlung vertagt und Herrn Lauer aufgegeben, sich den
Sanddurchwurf des Angeklagten einmal anzusehen und sestzu-
stellen, ob er ihm, L., gehöre oder nicht. Ferner soll der Orts¬
gendarm veranlaßt werden, auf Grund der Aussagen des Ange¬
klagten Recherchen anzustellen. Schließlich soll der schon ge¬
nannte Sandgrubenbesitzer Salz aus Nordenstadt als Zeuge
geladen werden. — Der früher bei Julius Prätorius hier
beschäftigt gewesene Hausbursche Karl Otto Paul Rodigast, bc-:
schon unzählige Vergehen gegen das Eigenthum begangen hat,
wird von Neuem des Diebstahls beschuldigt. Er hat sich bei
dem Umzuge der erwähnten Firma von der Kirchgassc zum
Vismarck-Ning und später auch noch in den neuen Geschäfts¬
räumen eine Anzahl kleinerer Vögel, Käfige, Futternäpfe, ferner
kleinere Quantitäten Thee, Kakao, Mchl, Erbsen, Bohnen,
Linsen, Mandeln, Muskatnüsse, Fleischextrakt ec. rc. — Ge-
sammtwerth 42 Mk. 80 Pf. — rechtswidrig angeeignet. Das
Urtheil lautet, trotz der Annahme mildernder Umstände, wegen
der vielen Vorstrafen des Angeklagten auf 1 Jahr Zuchthaus
und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von 2 Jahren. Im Hinblick auf die Höhe der Strafe wird di«
sofortige Inhaftnahme des Angeklagten angeordnei. Wegen
Ungebühr— er schrie nach Verkündigung des Urtheils, während
er die Hand wie zum Schwur erhob, mit thränenerstickter
Stimme ein- über das andcremal: „Schwere Rache werde ich
nehmen an dem Mann, der mich so sehr ins Unglück gestürzt
hat, das schwöre ich; das Jahr geht herum" — wird sodann
noch eine sofort zu vollstreckende Haftstrafe von 3 Tagen gegen
den Angeklagten ausgesprochen.

Vermischtes.
* Tic gerettete Ehre. Nachfolgende Anzeige erschien,

der „Jugend" zufolge, thatsächlich in der amtlichen„Vorarl¬
berger Landes-Zeitung" vom5. Oktoberd. I .: „Erklärung. Das
Gemcindeblatt für Höchst, Fußach und Gaißau enthielt eine Be¬
kanntmachung des k. k. Bezirksgerichts Dornbirn, daß am
2. Oktober 1901 in der Finanzwach-Kaserne Fußach 18 Bände
Meyers Konversations-Lexikon zur Versteigerung gelangen.
Hier und in Umgebung sind, wie ich aus eigener Erfahrung
weiß, viele Leser der Ansicht, weil das Werk den Namen Mayer
führt, es betreffe mich. Ich erkläre hiermit, daß mich die ganze
Sache in keiner Weise betrifft, daß eine Pfändung bei mir noch
nie nöthig war und daß die Kredit Beanspruchenden ja ohnehin
genügend bekannt sind. Fußach, 3. Oktober 1901. Joh. Georg
Maier, Finanzwach-Oberaufseher." Die österreichische Grenz¬
wache scheint durchaus auf der Höhe der Zeit zu stehen!

— Andersens Album. Das „Strand Magazine" ver¬
öffentlicht einige merkwürdige Auszüge aus dem Album, in das
die berühmten Besucher des großen nordischen Erzählers auf
seine Bitten eine Erinnerung, sei es .ine Zeichnung oder ein
Gedanke, eintragen mußten. Das Album enthält Autographcn
von Heinrich Heine, Palmerston, Walter Scott, Wilkie Collins,
Charles Dicken, Jenny Lind, Rachel, George Sand, Victor Hugo,
Alexander Dumas; von Musikern sind Mendelssohn, Schumann
und Meyerbecr, von Künstlern Thorwaldsen und Karlbach mit
Zeichnungen vertreten. Von Heinrich Heine finden sich die
Worte: „Alte Erzählungen, neue Ideen; neue Erzählungen,
alte Wahrheiten". Jenny Lind hat folgenden Gedanken nieder-
geschrieben: „Die Kunst und die Religion sind dem Menschen
gegeben worden, um ihm den Weg zu einem andern Leben zu
zeigen". Die Rachel schreibt dagegen sehr einfach: „Die Kunst,
das ist das Wahre". Victor Hugo hat vier banale Berschen
in das Album eingetragen, in denen er zum Schluß erklärt, daß
„Lieben die Hälfte des Glaubens ist". Auch von Andersen selbst
findet sich ein Ausspruch in dem Album; er hat nämlich auf das
Titelblatt geschrieben: „Das Leben ist noch immer das schönst:
Märchen".

— Ans Freytags Briefwechsel mit Eduard Tcvricnt,
dessen Veröffentlichung in der November-Nummer von Wester¬
manns Monatsheften" fortgesetzt wird, sind einige interessante
Thatsachcn herauszuhebcn. In der Hauptsache ist von Freytags
Tragödie „Die Fabier"  die Rede. Der Dichter schickte sie
am 28. März 1859 an Devricnt ein und machte in seinem Be¬
gleitbriefe selbst auf die großen Schwierigkeiten der Aufführung
aufmerksam; „in gegenwärtigem Zustand mag es wohl aus-
sehen wie ein Ungethüm, herb, lang, übermäßig schwer und
zweifelhaft, selbst für einen wohlwollenden Theaterdirigcnten.
Das Alles empfand ich lebhaft während der Arbeit, und ich bitte
Sie, den Stolz, mit dem ich den Gewöhnungen des Publikum»
und der liederlichen Bühncnwirthschaftvor den Kopf schlage, nicht
Hochmuth zu nennen. Es schien mir gerade in unserer Zeit
keine unnütze Forderung, einmal ein Stück zu schreiben, welche»
an Regie, Darsteller und Ernst der Zuhörer die höchsten Foroe-
rungen macht und darin bis an die Grenze des Möglichen geht.
Wie auch der Erfolg der Arbeit sei, die Empfindung habe ich,
mit vielleicht ungenügender Kraft Würdiges gewollt zu haben."
Devrient las schon am Tage nach dem Empfang am Abendtisch
den Seinen zwei Akte vor und notirte im Tagebuch folgende
Kritik: „Streng, monoton, der zweite Akt aber effektvoll in der

* Ein Doppelgänger des Königs Humbert. Aus
Neapel  wird der „Magd. Ztg." geschrieben: Der Photograph
Bertolani in Salerno ähnelt dem armen König Umberto in so
auffallender Weise, daß er bei Lebzeiten des Königs sehr häufig
mit ihm verwechselt wurde. Da Signor Bertolani auf die
Aehnlichkeit mit dem ermordeten König nicht wenig stolz ist, so
bietet er Alles auf, diese durch seine Barttracht, seine Haltung
und andere Aeußerlichkeiien zu vervollständigen. Am Sonntag
fuhr er nun in der Abenddämmerungan der Kaserne von
Salerno vorüber. Bor der Kaserne stand ein Soldat aus
Monza auf Posten, der den König Humbert häufig gesehen hatte.
Als er des Photographen ansichtig wurde, glaubte er steif und
fest, das Gespenst des verstorbenen Königs  zu
sehen. Er wurde von Entsetzen befallen und rief verzweifelt um
Hülfe. Der Posten wurde abgelöst. Aber als nach einer halben
Stunde der Photograph auf der Rückfahrt von Neuem vor der
Kaserne vorbcikam, wurde auch die neue Schildwache von furcht¬
barer Angst ergriffen, da auch sie das Gespenst des ermordeten
König» zn sehen glaubte. Diesmal eilte ein Offizier herbei,
fuhr mit dem Zweirad dem Wagen nach und stellte fest, daß der
Insasse des Wagens nicht das Gespenst Umbertos, sondern der
genannte Photograph sei.

* Das corpus delicti iit der Wiege. Ein gelungenes
Wildererstückchen gelangte, wie die illustrirte Jagdzeitung„Wild
und Hund" (Verlag von P. Parrey, Berlin) schreibt, vor
Kurzem gelegentlich einer Verhandlung vor dem Landgerichte

. zu Koblenz durch einen Zeugen in die Oeffentlichkeit. Der
wegen Wilddieberei Angeklagte, ein Steinhauer aus O., stand
schon lange im Verdachte, Jagdfrevel auszuüben. Auf Grund
eines dringenden Verdachtes wurde vor ein paar Jahren Haus¬
suchung bei ihm vorgenommen. Als er die betreffenden Beamten
auf sein Haus zuschreiten sah, mochte, er wohl ahnen, was ge¬
schehen sollte, und da galt es, rasch den in der Nacht vorher
gefrevelten Bock bei Seite zu schaffen. Kurz entschlossen, räumte
er die Wiege aus, legte unten hinein den Bock, darauf den Stroh¬
sack und schließlich das Kind. Kaum war .er fertig, so traten
auch schon die Hüter des Gesetzes in die Stube ein und forderten
ihn auf, sie in die Kammern, auf den Speicher, kurzum in seinem
ganzen Hause herum zu begleiten, zum Zwecke der Haussuchung.
Das Kind war durch die Geschichte aufgewacht und schrie zum
Erbarmen. Der verwegene Kunde erklärte sich bereit, mit im
Hause herum zu gehen, bat aber den mitanwesendenFlurschlltzen,
währenddessendas Kind zu wiegen, damit der arme Wurm
sich doch beruhigen möge. Der Flurschlltz, in seiner ihm ange¬
borenen Liebe zu den Kleinen, that dies recht gern, und so wiegte
er Kind und Bock, soll sogar noch dazu gesungen haben, während,
die Uebrigen keinen Winkel des Hauses unbeachtet ließen, um
den Kunden Belastendes aufzuspüren. Daß die Bekundung
der vorstehenden Geschichte im Gerichtssaale die größte Heiterkeit
hervorrief, braucht wohl kaum erwähnt zu werden.

* Nebcr einen „Fnsektcnrcgen" wird der„Meteorolog.
Ztschr." aus Szentcs  Folgendes geschrieben: Am 14. August,,
wenige Minuten Vor9 Uhr Abends, bedeckte plötzlich eine tief¬
schwarze Wolke den vorher sternklaren Abendhimmel. Bald da--
rauf ging ein förmlicher Platzregen nieder. Es fiel jedoch kein
Wasser, sondern geflügelte, grünlich schillernde Insekten bedeckten
binnen wenigen Minuten den Boden fußhoch. Die metallisch
schimmernden Flügel dieser Insekten waren grünlich-blau ge¬
färbt, auf der Bauchseite zeigten sich hellgelbe Bänder. Nach
dem Jnsektcnregen heiterte sich der Himmel wieder vollständig-
auf, ohne daß ein Tropfen Naß aus,den Wolken nicdergegangcn
wäre.

* „Nimm vor des Märzen Fdcn Dich in Acht!"
Man schreibt den „M. N. N." aus Washington:  Merk-
lollrdiger Weise ist die Ermordung Mac Kinleys von ver- ,
schiedenen Seiten vorausgesagt worden. Ganz abgesehen von
den aus Anarchistenkreisendurchgesickerten Nachrichten, welche
namentlich seit der Ermordung König Humberts zahlreich
kamen, haben, wie unzweifelhaft nachgewiesen, mehrere, ver¬
schiedenen Lebensstellungenangehörende Personen,,die in keiner
Weise verdächtigt werden können, die Gewaltthat von Buffalo
vorausgesagt. Am frappirendsten ist die Prophezeiung des jungen
„Astrologen" Gustav Meycr aus Hoboken, der an den Präsidenten
zwei Wochen vor dessen Abreise nach Buffalo ein Schreiben ge- ,
richtet hat, dessen Ankunft Sekretär Cortelyou ausdrücklich
zugegeben hat, und in welchem der Präsident aufmerksam gemacht

Konstruktion. Die Darstellung wird Mühe haben, mit der etwas
trockenen und steifen Redeweise". Und Tags darauf heißt cs:
„Ich las Freytags Tragödie aus. Viel schön und männlich
Gedachtes, viel dramatische Wirkung, aber eingehllllt in trockene
umschwcifige Sprache, undeutlich, die Katastrophe nicht gut ge¬
ordnet, nicht klar und der Empfindung gerecht." Mit außer¬
ordentlicher Zähigkeit hält Devrient an der übernommenen
Pflicht fest, das Stück des Freundes bühnengerecht gestalten zu
helfen. Er liest es in verschiedenen Kreisen vor; zu Haus, bei
Hof und im Theater dem Personal; er prüft und vergleicht
die Wirkungen, die er dabei beobachtet hat, und berichtet an Frey¬
tag mit größter Ausführlichkeitund Offenheit. Er kommt dabei
zum „Schluß, daß Frcytag nach Karlsruhe kornmen möge, um
Ivieder biihnenvcrtraut zu werden". Seitenlang macht er dann
Aendcrungsvorschläge, besonders bemüht, große Stimmungsein-
heiten herzustellen, „die Sammlung des Eindrucks" nicht durch
neue Interessen zu stören: „die Empfindung des Publikums muß
in großen Gruppen zusammcngehalten werden". Und sein End-
urtheil ist: „Ihr Werk stellt sich neben Ludwigs„Makkabäer" als
das entschieden bedeutendste, was für die Bühne in unseren Tagen
geschaffen ist. An poetischem Inhalt macht nur Werthers
„Columbus" beiden den Preis streitig. Seien Sie gesegnet da¬
für, mein Freund!" Von Otto Ludwig  ist des Oefteren die
Rede. „Ludwig habe ich," berichtet Devrient unter dem 16. April
1858, „immer iveiter verscltsamt gefunden, in wenig erhebendem
Realismus. Auf mein Einstürmen in ihn, sagte er mir zu-'
letzt: er sei wohl auch weniger ein Dichter, als ein Naturforscher.'
Dies Selbstbekenntniß hat mich sehr niedergeschlagen, es ist so
geworden. Er sucht die Winkel der Menschenseele durch und ist
dann befriedigt mit dem, was er gefunden, er will auch nichts
weiter darin suchen, als er wirklich und erweislich darin findet.
Ec hat den Enthusiasmus für das Ideal aufgegeben. Traurig,
daß die Bedeutendsten in unseren Tagen sich darin den Frivolen
und Blasirten, den DumaS' Sohn und Konsorten, anschließen,
ohne cs zu wollen." Bon besonderem Interesse ist noch folgende
Aeußerung Freytags über die E i n ko inm en s Verhält¬
nisse  dramatischer Schriftsteller in Deutschland, auch über
seine eigenen, nachdem Devrient mit ihm einen Plan über die
Besserung derselben auscinandergesetzt hat: „Der drainatische
Schriftsteller wird bereit? gegenwärtig so viel besser bezahlt, als
jeder andere Deutsche, daß das Verhältniß sehr auffallend ist.
Lyrische Gedichte erhalten nichts und zahlen die Hälfte der
Druckkosten— nur wenige Ausnahmen Romane werden—



W-ressavener Tagdlatt (Avenv-Ausgave-. « erlag: « anggaffe 27 . LZ. Oktober ISVI. Teile S.No. m . 4S . Jahrgang.
wurde, daß ihm in Buffalo ein Attentat drohe; das Horoskop,
des Präsidenten stehe auf Mord. Mac Kinley hat diesem
Schreiben ebenso wenig Bedeutung geschenkt, als den anderen
Warnungen. Nunmehr richtet der Astrolog an den Präsidenten
Roosevelt dieselbe Warnung: er habe sein Horoskop gestellt und
deute dasselbe auf Gewaltthat, der er zum Opfer fallen werde;
die kritische Zeit seien die nächsten6 Wochen, namentlich der
3. und 4. November. Vorsichtsmaßregeln könnten das Ver-
häugniß vielleicht noch abwenden. Eines ist sicher, daß Gustav
Meyer seit der Ermordung des Präsidenten ein gemachter Mann
ist, denn er kann nicht genug arbeiten, um die Fragen zahl¬
reicher Reichen, namentlich Damen, zu beantworten, und er Hai
oen Preis eines Horoskopcs bereits von 3 auf 60 Dollars hinauf¬
setzen muffen.

* Einen Scherz mit der „siebenten Großmacht " gab
sin Vetriebsingenieur der Großen Berliner Straßenbahn zum
Besten. Er führte den Mitgliedern des „Deutschen Lokomotiv¬
führer-Verbandes" in .einem instruktiven Vortrag die Einrich¬
tungen der Großen Berliner Straßenbahn vor. „Nun, meine
Herren," so schloß der Vortragende, „will ich Ihnen die Macht
der Preffe an einem Beispiel erklären. Ich habe hier die Sonn¬
tagsnummer eines Berliner Blattes. Wir theilen sie in vier
Theile und legen je einen der Theile unter eines der vier Räder
des Straßenbahnwagens. Der Strom wird eingeschaltet, aber
der Wagen steht still. Sie sehen, wenn die Presse will, steht die
Straßenbahn still. Der Kreis des Arbeitsstromes, dessen Rück¬
leitung bekanntlich durch die Schienen erfolgt, war durch die
Zeitungsblätter unterbrochen, sodaß er nicht in Wirksamkeit
treten konnte."

* Der „Bildungsgrad " russischer Bäuerinnen. Die
überwältigende Majorität der russischen Bäuerinnen ist gänzlich
bildüngslos. Selbst in, den fortgeschrittensten landschaftlichen
Gouvernements ist die Zahl der Bauernmädchen, welche die
Schule besuchen, äußerst gering. Im Gouvernement Wjatka
z. B. bekommen nur 21 pCt. der Mädchen schulreifen Alters
Unterricht. Im Kreise Berdjansk(Gouvernement Taurin) sind
nur 16 pEt. der,Frauen des' Lesens und Schreibens kundig, ob¬
gleich die Landschaft dieses Kreises schon seit langer Zeit durch
ihre aufklärende Thätigkeit mit Recht berühmt ist. Ungefähr ein
Drittel ihres Budgets verausgabt sie für Volksbildung, unh
auch im Ganzen mehr als manche Gouvernementslandschast.
Man kann sich vorstellen; in welcher tiefen Finsterniß die Bäue¬
rinnen in anderen Gouvernements, besonders in denen ohne
Landschaftsverfaffung, wo sich der Mangel an Schulen so fühlbar
macht, leben müssen. Unter Zugrundelegung der Daten aus dem
Jahre 1899 berechnet die russische Zeitschrift„Nedelja" („Die
Woche"), daß im Durchschnitt von 7 Bauernmädchen, nur eins
Unterricht erhalte.. Es gicbt Dörfer, in' denen man kein einziges
jüngeres oder älteres weibliches Wesen findet, welches einiger¬
maßen zu lesen und zu schreiben verstände. In manchen ab¬
gelegenen Orten bildet eine Frau, welche diese Kunst besitzt, wegen
ihrer „Unweiblichkeit" einen Gegenstand des Gespöttes. In Ruß-:
land steht die Frauenbildung nur dort hoch, wo die Bevölkerung
lutherischer Konfession ist. Sowohl in den baltischen Provinzen
(Kurland, Livland und Esthland), als bei den deutschen Kolo¬
nisten— von den Finnen ganz zu schweigen— werden in den
Elementarschulennur um ein Geringes mehr Knabeü als Mäd¬
chen unterrichtet. Ist es nicht merkwürdig, daß das große,
russische Volk in dieser Beziehung weit hinter den kleinen
finnischen Stämmen, „den traurigen Stiefsöhnen der Natur",
zurücksteht?!

* Nus den Nnfsatzhcftcn schweizerischerSchüler
theilt ein bernischer Lehrer,mn „Bund" folgende Stilblüthen
mit: Wenn ein Insulaner stirbt, pflanzt man eine Kokospalme
aus sein Grab; aus ihren Jahrringen kann man dann sein Alter
erkennen. — Wenn wir Hermann das Ideal eines deutschen
Jünglings nennen, so dürfen wir dasselbe auch von Dorothea
sagen. — Schillers Vater war Gewerbeoffizier. — Melanchthon
legt- dem Reichstage zu Augsburg die neue Konfektion vor. —
Die Tanne bringt oft dem Brustkranken,eine harzige Genesung
fat. _ Unser Kanarienvogel hat ein Nest von Wolle, Wasser
und Futter. — Wer in die Vastille kam, konnte sicher sein, das
Licht der Welt nicht mehr zu erblicken. — In der Badezeit geht
der Turnlehrer klafsenweise in die Badeanstalt. — Das Baro¬
meter kann dem Bauer, wenn er die Ernte beginnt und schlechtes
Wetter Antritt, die ganze Ernte verderben. — Hedwig war, wie

wenige ausgenommen—> in ca. 1000 Exemplaren gedruckt unv
pro Bogen selten höher honorirt, als mit 2 bis 3 Louisd'or. Vier
Louisd'or ist schon ein sehr hohes Honorar, und 6Louisd'or äußerst
selten. Dagegen bringt ein leichtes Stück, was irgend ausführ¬
bar ist und den Abend füllt, schwerlich weniger als 1200 Reichs-
thaler, und wenn es Beifall findet, sicher an 2000 Reichsthaler.
Diese Summe vertheilt sich etwa so: 300  bis 600 Taut, in Berlin,
400 bis 600 Tant. in Wien, 600 bis 600 Tant. die etwa
zwanzig Theater, mit . denen ein Autor selbst zu verkehren
gut thut, 100 bis 200 Tant. die kleineren
Bühnen, welche die Agenturen besorgen. Ich halte für nützlich,
daß der Dichter selbst mit den anständigeren Theatern verhandelt.
Ich habe die-Theaterkarritzremeiner wenigen Stücke nickst poussirt,
aber ich habe ein wenig Buch über die Einnahme geführt:
„Valentine" 1800,.„Waldemar" ca. 1000 (mit Druck), „Journa¬
listen" bereits 2000 Reichsthaler. Venedix aber und die Virch,
verwerthen ein Stück viel höher. Allerdings ist ein Uebelstand,
daß fast Zweidrittel der gesammten Einnahme von Wien und
Berlin abhängen; aber, es sind einmal die großen Städte Deutsch¬
lands." „ ..

— Eine Tantc -Anckdotc. „Dante als Hofmann, ist
eine bemerkenswertheStudie betitelt, die Michele Scherillo in
der „Nuova Antologia" veröffentlicht. Der Autor weist nach,
wie lächerlich es ist, hinter den einfachsten Worten der „Gött¬
lichen Komödie" verborgene Symbole zu suchen, wie so viele
Ausleger schon seit mehr als vier Jahrhunderten bemüht sind.
Er hat sich das Vergnügen gemacht, eine Menge vermischter
Schriften aus der Zeit Dantes durchzublättern, und er hat sest-
stellen können, daß viele Episoden des „Inferno" einfach An¬
spielungen auf kleine Anekdoten waren, die in den Kreisen, in
»enen sich der. Dichter, bewegte, von Mund zu Mund gingen.
Dante selbst war viel mehr Weltkind, als man es sich gewöhnlich
vorstellt; er hat an mehreren italienischen Höfen seine Rolle ge¬
zielt. Er aß und trank wie die schlimmsten Epikuräer, versichern
sie Chronikenschreiber; nur wurde er im Rausche schweigsam
und mürrisch. Man belustigte sich daher oft damit, ihn zu
mystificiren. Ein.solcher Spaß wird von Braccioloni berichtet.
Dante saß an der Tafel der Cane della Scala , und um ihn zu
ehren, hatte man ihn zwischen den Vater und den Sohn gesetzt.
Diese häuften, ohne sich das Geringste merken zu lassen, zu seinen
Füßen di- Knochen alles Geflügels und die Gräten aller Fische,
die sie selbst und ihre Nachbarn aßen, auf. Als man nun vom
Tisch aufstand, betrachtete Jedermann staunend den Haufen von

ihr Gatte Tell, eine gute Hausfrau. — Viele Fremde suchen
ihre Gesundheit in den Alpen auf. — Franklin trat auch ins
politische Leben ein; er verheirathete sich nämlich mit Miß Read.
— Der Oberaargauer Bauer ist wohlhabend, weil er eben und
gut bewässert ist.

Kieme Chronik.
Bon der Eisenbahnbetriebs-Direktion in Mainz  wird

amtlich gemeldet: Gestern Abend gegen lltzß Uhr sind von dem
V-Zuge Nr. 42 Berlin-Basel bei der Einfahrt in den Bahnhof
Bischofsheim die Lokomotive mit einer Tenderachse, der Gepäck¬
wagen und der Postwagen mit je drei Achsen, die Schlafwagen
und ein Wagen3. Klasse mit je einer Achse entgleist. Reifende,
sind nicht verletzt. Ein Postbeamter erlitt leichtere Verletzungen.
Die Reisenden desD -Zuges sind nach einstündigem Aufenthalt
mit dem Personenzuge Nr. 669 Darmstadt-Mainz weiter be¬
fördert worden. Die beiden Hauptgleise sind für einige Zeit ge¬
sperrt. . Eine Untersuchung ist eingeleitet. Die Ursache der Ent¬
gleisung ist noch nicht festgestellt.

In den letzten8 Tagen sind, dem „Kleinen Journal " zu¬
folge, 9 Kondukteure  der Großen Berliner Straßenbahn
d:L Betrugs und der Unterschlagung  überführt und
zur Verantwortung gezogen worden. Die Leute haben die Straf-
thaten.dadurch begangen, daß sie bereits verkaufte Fahrscheine,
die von Fahrgästen im Wagen weggeworfen wurden, zum
zweiten Male verkauften.

Aus Lemberg,  23. Oktober, wird gemeldet: Der Guts-
bcsitzerSsohn Hiduck wurde zu einem Monat schweren Kerkers ver-
urthcilt, verschärft durch Fasten, weil er ein 17-jähriges, jüdisches
Mädchen in ein Kloster gebracht, wo sie sich zur Vorbereitung
ihrer Taufe befindet.

Der „Berl. Lokal-Anzeiger" meldet aus Rom:  Bei Seffari
wurde der P 0 stwa gen von 7 m a s ki r t en V a n d i t : n
überfallen.  Die das Gefährt begleitenden zwei Earabinirri
wurden verwundet, eine im Wagen befindliche Frau getödtet.
Es gelang dem Postillon aber, di- auf 10,000 Lire bewertheten
Postsachen in Sicherheit zu bringen.

Kotzte Nachrichten.
Continental - Telegraphen - Compagnie.
Paris , 23. Oktober. . Bezüglich der Abstimmung über

den Antrag Basly, betreffend den Achtstundentag und einen
Mimmallohnbetrag für die Bergarbeiter, wird noch berichtet,
daß die Majorität sehr viele gemäßigte Republikaner umfaßte,
die sonst gegen das Kabinett Waldeck-Rouffeau stimmten, die
Minorität sämmtliche Socialisten und einen großen Theil der
Radikalen, die sonst immer für das Kabinett stimmten. — Di:
nationalistischenBlätter kritisiren das Votum der Anhänger
Mclines, welche eine überaus günstige Gelegenheit versäum:
hätten, das Ministerium zu stürzen.

Paris , 23. Oktober. Hiesige Blatter melden, der gesetz¬
gebende Körper auf der Insel Jersey habe einstimmig ein Gesetz
angenommen, wonach den französischen Kongregationen jede
Niederlassung auf der Insel untersagt ist. Das Gesetz soll zu¬
gleich rückwirkende Kraft bis zum 3. Oktober besitzen.

Paris , 23. Oktober. Nach der amtlichen Feststellung über
die Abstimmung in der gestrigen ersten Kammersitzung wurde
die sofortige Verathung des Antrages Basly über die Ein¬
führung eines gesetzlichen Mindestlohnes  der Bergarbeiter
mit 290 gegen 246 Stimmen, und nicht, wie zuerst gemeldet,
mit 321 gegen 264 Stimmen abgelehnt.

St . Etienuc, 23. Oktober. Wie gemeldet wird, haben die
Delegirten der Bergarbeiter beschlossen, an den Ministerpräsi¬
denten Waldeck-Rousseau ein Schreiben über die Forderungen der
Bergarbeiter zu richten und, falls die Antwort Waldecks nicht
befriedigend ausfalle, mittels geheimer Parole den Gesammt-
ausstand zu beschließen. — Einer der Delegirten erklärte einem
Berichterstatter, daß der Gesammtausstand in einem ihnen ge¬
eignet erscheinenden Augenblick angeordnet werden würde. Der
Beschluß solle.ein Damoklesschwert für die Kapitalisten bilden.
Die Delegirten beschlossen ferner, den Mitgliedern sämmtlicher
Bergarbeitersyndikate ein besonderes Zeichen zuzusenden.

Knochen und Gräten, der an des Dichters Platze lag, und be¬
glückwünschte ihn selbst zu seinem gewaltigen Appetit. „Ach,"
rief Dante, „ich habe noch nichts gegessen im Vergleich mit
meinen beiden Nachbarn. Ich habe wenigstens die Knochen übrig
gelassen. Sie aber, in ihrer Eigenschaft als Hunde (carie), sie
haben Alles verschlungen, und deshalb sieht man nichts am Boden

'bei ihren Sitzen liegen." +
* Gemmen und Pasten, Tagebuchblätter aus Italien,

nennt HeinrichVi er 0 r dt sein neues, feines Büchlein, das eben
im Verlag von Karl Winters Universitätsbuchhandlungin
Heidelberg erschien. Tagebuchülätter, ja, aber in poetischer
Form, eine Sammlung von Eindrücken, Stimmungen, Erfah¬
rungen aus dem Land- der Hrsperiden. Die Menschen, die
Natur des südlichen Landes tauchen in all ihrem Reize vor dem
Jtalienfahrer auf, der dies Buch durchblättert, und neue Sehn¬
sucht nach dem Land, wo die Orangen blüh'n, wird wach bei oer
Lektüre. Mag der Dichter nun empfundene Schönheit besingen,
oder in humoristischer Weise charakteristische Plagen. Ungeziefer
und Schmutz, in Reimen behandeln, über Allem liegt doch oer
Sonnenglanz Italiens, und in Allem liegt auch die plastische
Anschauungssähigkeit, die wir oft in den Liedern des vortreff¬
lichen Dichters bewunderten. Sein Gebet, das er zu Eingang
des Büchelchens spricht, daß ihm Augen gegeben werden möchten,
die Welt im Bilde zu schäuen, ist ja längst erhört worden, eh¬
er es aussprach. Von Vierordts begabung in diesem Sinne nach¬
folgend nur eine kleine Probe, die den „Gemmen und Pasten"
statt jeder weiteren Empfehlung dienen möge:

I m P a r k.
Still ist's im Park, bespült vom blauen Meer.
Ein Beet von weißen Lilien blüht umher;
Und schwärzliche Cypressen stehen stumm,
Um einen Marmorsarkophag herum.
Hoch auf dem Sarkophag, der morsch und grau
Sitzt regungslos und träumerisch ein Pfau:
Geschloss'nen Schweifs, geduckt auf einem Bein,
Meerblaugrün glänzt sein Hals im Sonnenschein,
Lichtgaukelnd flattert über Kies und Sand
Zum Teich ein bläulich schillernd Ordensband.

* Verschiedene Mitthcilnngcn. Prinz Roland Bona¬
parte, der Vorsitzende deS Luftschiffcr-Klubs, hatte eine Unter¬
redung mit dem Stifter des Hunderttausend Francs-Preises,

London. 22. Oktober. General Buller  wurde wegen
einer Kundgebung, in welcher er sich gegen die Angriffe gewisser
Blätter vom 10. Oktober vertheidigte, des Kommandos  des
ersten Armeecorps in Aldershot enthoben  und zur Dis¬
position.gestellt. Zum Nachfolger wurde General French er¬
nannt. Bis zu dessen Rückkehr aus Südafrika übernimmt
General Hildegard den Befehl in Aldershot.

London, 23. Oktober. Der„Standard" meldet aus New-
N 0 r k:  Präsident Roosevelt ernannte einen Golddemokraten zum
Einnehmer der Jnlandssteuern in Südcarolina an Stelle des
nominirtcn republikanischen Kandidaten. Roosevelt beabsichtigt
auch in anderen Staaten eine ähnüche unabhängige Haltung zu
beobachten.

Washington, 22. Oktober. Marinesekretär Long erhielt
von dem zur Zeit in Cavite befindlichen Kontreadmiral Bodgers
folgendes Telegramm: „Auf der Insel Samar herrscht Aufruhr.
Dampfer „New-Pork" geht heute mit 300 Seesoldaten nach
Cathologan ab. Fast die ganze Seestreitmacht ist bei Samar
zusammengezogen."

Depeschenbüreau Herold.
Berlin , 23. Oktober. Nach einem Telegramm aus Rom

hat der königliche Kommissar Saredo die Stadtverwaltung von
Neapel in geradezu unglaublicher Verfassung  vör-
gefunden. Der frühere Bürgermeister Fürst Summonte bildete
mit zwei Camorra-Führern eine Liga der Korruption. Die
Beamten jeden Grades wurden nicht nach Befähigung angestellt,
sondern wer immer den Machthabern seine Stimme lieh, erhielt
Aemter. Bon 133 städtischen Beamten waren nur 28 nicht mit
Gefängniß vorbestraft. Die Wahl-Korruption wurde in um¬
fassendster Weise betrieben. Bei Vergebung der öffentlichen
Arbeiten gaben die Bcstechungsgelder der Lieferanten den Aus¬
schlag. Zwei neapolitanische Zeitungen erhielten Hundert¬
tausend,:.

St . Etiennc, 23. Oktober. Die hiesig- Grubendirektion
hat beschlossen, die Arbeiten in ihren Gruben vom 31. Oktober
ab ei n zu stel l cn und sie erst nach Ablauf der jetzigen un¬
ruhigen Periode wieder aufzunehmcn. Der Eingang zur Stadt
wird den ausständigen Arbeitern während des Streikes nicht
erlaubt werden. Den in der Stadt ansässigen Arbeitern iverden
Pässe ausgehändigt. Der Ausstand wird auch die hiesiger:
Waffenfabriken in Mitleidenschaft ziehen.

London, 23. Oktober. Sämmtliche Blätter kommentiren
die Maßregelung Bullers.  Alle Regierungsorgane
loben die Maßnahme. Nur „Daily Expreß" sagt, wenn Bulle,
lediglich wegen seiner Rede gemaßregelt worden sei, so liege lein;
Grund für eine so folgenschwere Maßregel vor.

Ncw -Uork, 23. Oktober. Der Kreuzer„New-Dork" ist
nach Katbalogas mit 300 Mann an Bord abgegangen, welche
zur Unterstützung der  R egi er u n gs t r u pPe n in
Basey Balaugia operiren sollen. Beinahe das ganz- ameri¬
kanische Geschwader ist in Samara konzentrirt. Die Nachrichten
aus Samara deuten darauf hin, daß man dort mit äußerster
Strenge Vorgehen muß. Im Kriegsamte will man zwar keine
weiteren Nachrichten erhalten haben, dagegen wird anderweitig
berichtet, daß sich die Lage verschlimmere.

UalkswirthschKstUches.
Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter

Börse  vom 23. Oktober, Mittags 12hß Uhr. Kredit-Aktien
194.70, Diskonto-Kommandit 170.90, Staatsbahn 132.50,
Lombarden 16.80, Laurahütte 179.70, Bochumcr 161.50, Har-
pener 154.50. Tendenz: still.

Wien,  23. Oktober. OesterreichischeKredit-Aktien 617.50,
Staatsbahn-Aktien 617, Lombarden 64, Marknoten 117.30.

Die Abend-Airsgave umfafit 10 Seiterr
und „Land- und hauswirthschaftlichc Rundschau" No. 21.

Der unerlaubte Nachdruck unserer Original-Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl tu Wiesbaden.
Verantwortlich für Politik u»d Feuilleton: 53. Schulte von, Brühl : für de»
übrigen ccbaltiouettciiTheil: G. Rötherdt ; für die Anzeigen und Reklamen:

I . Ubertt lümmtlich in Wiesbaden.
Lruck und Verlag der L. Schcllenberg ' ichen Hof-Buchdruckerrf fn WicLbadett.

Bankier Deutsch. Es wurde beschlossen, denP r e i s S a n i 0 s
D u m 0 n t definitiv  zuzuerkennen.

In dem Artikel„Normalstimmen" im heutigen Morgen-
blatt, Spalte 5, Zeile 19 von oben,muß es richtig heißen: Und
sollte unser schönes neues Haus uns dann auch noch nicht be¬
friedigen— nun, was wäre dann das Schlimmste? rc.

In Dresden ist Friedrich Preller,  seit 1880 Professor
für Landschaftsmalerei an der dortigen Kunstakademie, im
Alter von 63 Jahren gestorben. Sein Vater war der bekannte
Wiedererwecker der heroischen Landschaft, der Schöpfer der be¬
rühmten Odyssee-Landschaften, und ein Liebling Goethes, den
er auch auf dem Todtenbette gezeichnet hat. Die Vorliebe für
die klassische Landschaft hat auch das Schaffen Friedrich
Prellers d. I . ausgezeichnet. Eine Tochter Prellers ist mit dem
auch hier in Wiesbaden bestens bekannten Portrait- und Genre-
malcr Walther Witttng verheirathet.

Eine Professur für Gewerbchygieine  wird
an der Universität München  errichtet werden.

Die von dem Berner AmateurphotographGurtner vor
einiger Zeit gemachte Erfindung zur einfachen Her¬
stellung farbiger Photographieen  ist von einem
Berliner Konsortium für 700,000(siebrnhunderttausend) Francs
angekaust worden.

Madame S a ha r et , die berühmte australische Tänzerin,
die im Berliner Metropol-Theater allabendlich Triumphe feiert,
zieht sich auf längere oder kürzere Zeit von ihrer Bühnenthätig-
keit zurück, um sich in die Behandlung Professor Landauers zu
begeben, der sie von einem Frauenleiden befreien soll, an dem
die Künstlerin seit der Geburt ihres reizenden Babys leidet.

Ein eigenartiges Puppen - Theater  wird in Par is
vvn Bianchini eröffnet. Es zählt, so berichtet die „Nat.-Ztg.",
für den Anfang 250 Schauspieler. Die Künstler sind zwar aus
Holz, aber doch voll Leben; sie tragen die Masken bekannter
Politiker, Schauspieler, Journalisten und Klubmänner, und er¬
schrecken durch ihre Aehnlichkeit. Ihre Kleidung ist von tadel¬
loser Eleganz. Das Repertoire des neuen Marionetten-Theaters
wird täglich wechseln. Das Stück, das Abends zur Aufführung
gelangt, wird am Nachmittag geschrieben und behandelt Vor¬
fälle, die im Laufe des Tages sich ereignet haben. Es soll also
eine Art gemimte Zeitung werden. Die Helden der Tages¬
ereignisse treten auf die Bühne und wiederholen ihre Thatcn
oder Worte, allerdings mit humoristischen Beigaben. .

i t
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Pr. c. St.-A . (abg.) »
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» » O. (abg.) »

Bayr. » » »
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6. . » (abg. G. C. L.) » 102.40
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57- » » Ji. 102.70
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102.90
103.

96.50

102.60
96.

102.80

96.10

102.30

Amsterdam h.fl.
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Lissabon »
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Spinn. Lamp. » 85.50

5 69- » Ettlingen » 100.
» u. Bw.Göp. » 90.

0 » Nordd.Jute» —
0 » Westd. » » 65.
8 Tk.Tb.Rg.abg. ji —

Verl. Deutscbo^ 104.
» Richter » —

5 » Kölner » '-
» Strassburg » 115.80

0 Yerz. Eis Hilg . » —
15 Zellst.Waidli . » 210.

» Ver.Dresd. » 50.

Divid.

49- do. £ —

Divid.
Vorl. L. Bank - AktiBii.
10« 10sa Dtsche. Rb. Ji 149.
99- 99- Franlcf. Bk. » 182.
7 7 Badische » R. 114.70
7 B. ! ind. U. ßo. 63.30
7 5 Berliner Bk » 78.
79- 4 Bresl. D.-B. » 69.20
7 6 Drmst. Bk. .fl. —

11 11 Dtsche. Bk. Ji. 190.80
8*/« 4 » Eff. u. W. R. 100.30
6 5 » Gen.-Bk. » 100.
6 6 » Ver.-Bk. » 114.60

10 9 Disk.-C.-A. » 170.10
9 8 Dresd. Bk. » 118.
8 8 » Bankver. » 102.50
89- 9 Frkf. H.-Bk » 181.50
79- 79- »Ilyp .C.- V.» 120.90

Mannb. Bk. » —
6 6 Mitteid. C.E. » 103.80
89- 5ss Oest.-U.B. Kr. 116.
8 8 Pfalz . Bk. Ji. 109.30
89- 9 » Hyp.-Bk. » 161.
7 7 Pr.B.-C.-B. R. 129.50
8 79- Wien .B.V.cS.fl. —
6 6 Wrtt.N.-B. sfl. 106.
7 7 „ Ver.-Bk. » 137.30

Divid.
Vorl. L. Industrie-Aktien,
13
0

20

15
3

13
7

12
4
8
8
9

12
7'/-
9

13
6
7
6
5
6
7
67-
8

10
8

14

1272X1.(507 »E.) Fr.
B. Zckf. Wh. fl.

8 8.11-1.(40»,°E) ^L
do. 600 3000r »
Bleist .Fab .N. »
Brau-V. S.-T. »
»Binding »
»Duisburg »
» Eiche Kiel »
»Essighaus »
» Hen. Frkft. »

Pr. Akt. »

13

142.90
79.50

98.50
206.50
53.

225.
120.

130.50
141.

»Kemptf » 1125.20
» Mainz A.B.
»Parkbr . »
»Sonne,Sp . »
» Stern, Obrr.»
» Storch,Sp. »
» Tivoli, Stg. »
» V.Gr.u.Sg. »
» Wergor, W. »
» Nic.,Hofbr. »
»Nürnberg »
» Pforzheim »
» Worms Oe. »
Cem.IIoidelb. »
» F. Karlst. »
» Lotkr. Metz»

269.
104.
129.
244.
96.
90.

93.

103.
105.
122.
116.50

132.

L. Bergwerks -Aktien.

95.
251.5
177.

16-/° Boch.Bb.u.G. Ji
6 9 Bud. Eisenw . »

21 29 Conc. Bergb. »
20 Eschwoiler »
10 13 Gelsenkircben »
11 Harpener »
12 15 Ilibernia »
10 10 Kaliw.AschsI. »
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» Nw.Lt.A ö.fl.
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39- Bg.-M.E.-B. L.C Ji 98.70 7
4. . Br. Ld.E.B.G. E.2. » .09.50 4
39- do. Em.I (abg.) » 340- Homb. E. 15. s.fl.
4. . Pfalz . Bx.Mx.Nd. J6 .03.30 4
39- do. (eonvert.) » 97.90 *
49- Allg . D. Kleinb. Ji1 59. 4
49- do. Ser. VIII » 59. 4
49- do. » IX » 59. 4
4. . do. von 9b 11. 96 » 54. Z
4. . do. Sor. IY-VI » 54. 3
4. . do. » Vit » 54. 4
4. . Cass. Strassanb. » — 4
4. . D. E.B.G.Frkf.S.I » 91.50 4
49- do. Ser. 11 » 100.30 4
30- 8. Ii.B.G. Darmst. » 91 .10 g
4. . Böhm. Nb.stf.i.G. Ji — ^
4. . » Wstb.stf.i.S. ö.fl. - i
4. . do. in Gold Ji 100. 4
4. . do. von 9b Kr. - 4
4. . Elisabethb . st.i.G. Ji 97.99 4
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4. . Fr.Jos.-B. i. Silb. » — 4
4. . Gal. K.L.B.stf.i.S. » — 4
0. . Gr.K.v.71stf . i. S. » 103.70 3
0 . . » 72 » » — 3
49- » 66 » »— — 3
4. . Kscb.0 .89 » » 91.70 3
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4. . Lb.C.-J. stpfl.i.S. ö.fl. — 8
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4. Moskau Smolenzk » 97.60

o 4. » Wind. Rb. v.97 » 97.70
4. do. v. 93 stfr. » 97.50
4. Mosk.W. v. 95sf .g. » 97.49
4. Kuss. Sdo. v. 97 st. » 97.39

5 k do. v. 98 stfr. »
- 4. Russ. Südw.(gar.) » —

4. Ryäsau Koslow » —
4. » Uralsk » —
4. do. v. 97 stfr. » 97.89
4. do. v. 98 » » 97.50

9 4. Wladikawk. gar. » —4
4. do. von 95 » 97.60

- 4. do. » 07 » 97 60
0 do. » 98 » 97.60

5. Anat . E.-i3.-0 .i.G. ,//6 09.20
5. » » Sor. II» 97.
5. » » 403er » 97.
3. P. E.-B. v. 8ö200Ür» —
3. do. 400er » —
49a do. von 89 I Rg. » 85.70

0 49- do. v. 89 400er » 85.70
do. v. 89 II Rgs. » 22.50

0 3. Salonik-iMon.i. G. » 54.60
3. do. 404r ■> 56.80

Gotthard Fr.
Jur.-Spl. Pr. A »

do. St.-A. »
Jr. Gonusssoh. Ji.
Scbw.Oontr. Fr.

» Nordost »
Vor. Sclnveizb. »
It. Mitteimb. Lo
It.Gs. 8ic. E.13. »
It. Mr. (Ad.N.) »
Westsioüianer »
Anatol.E.-ß. Ji
iw - -. U. (g.) »
Lux . . Hri. Fr.
La VI. Vrz.A. Le
do. St.-Akt. »

21.50
82.80

Zf.
4. .

4.1/:
4..
37-
4..
87»
37-
37-
4. .
4. .
30,
4. .
30-
4. .
37-
4. .
37,

Bodenkredit-Pfandbr.
Bay.V.-B. Münoh. Ji  100 .50

94.50
»BC. VB. Nrnb. » 100.40

100.40
93.80

101.
96.20
93.30
91.80
98.80

1O0.
91.80

» Hyp.u.W.-Bk. »

D. Gr.-Cr. III u.IV »
do. 8or. V »
do. VI u. VII »
do. IX »
do. VIII

D. Gr.-Soh. B.Berl. »

» Ilyp .-B. Berl. »

Eis. B. u.C.-C.-O. »
Eis. Com.-Obl »

93.
90.75

100.30
97

4. .
4. .
37-
37-
4. .
4. .
30-
4. .
37-
37-
4. .
37-
30-
30-
4. .
47-
4. .
4. .
30-
4. .
4. .
4. .
4. .
40-
4. .
4. .
5. .
4. .

Er. H.-B. 3. XIV Ji
do.XVI u. XVII»
do. XVIII
do. XII u. XIII »
do. XV

Fr. H.-C.-V.(abg.) »
do. 15-19, 21-26 »
do.27,37 , 39u .42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. 8.35, 36 u. 38»
do. Ser. 40 u. 41 »
do.S.28,30 .32,33 »
do. Ser. 29 »

Fr. Lw.C.-B.D.-J. »
do. N.-P.

II.II.-B.S.141-250»
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein.Ilyp .-B.S.II »
do. Ser. VI. »
do.S.YII unk.1905 »
do. (abg.) >
do. unk. b. 1905 »

M. B.C.A.(i. Gr.) II »
do. Ser. III »
do. unk. b. 1905 »

Nass. Ldsb. Lit. Q. »
do. II. »
do. J. »
do. F. G. II. K. L. »
do. M. »
do. N. »
do. P. »
do. O. »

Pfalz . Hyp.-Bk. »

Pom.H.-A.-B.5u.G»
do. VII u. VIII »
do. IX u. X
do. II u. III »

Pr. B.-Cr.-Act.-B. R.
do. Sor. III Ji
do. » IV »
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr.C.ß.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr.C.-K -O. v. 1901»
do. von 87 »
do. » 96 »

Pr. H.-A.-B. 8-12 »
do. XV-XVII »
do. XIX u. XX »
do. XXI u. XXII »
do. XXIII XXIV »

Pr.H.-Vers.-A.-G. »

» Pfdbr.-B. S. 18 »
do. Sor. XIX »
do. - XVIII »
do. » XVII »

Pr. Ldsch. Centn »
Rhein . Ilyp .-B. »

do. vorloosbare »
do. Ser. 69/82 »
do. Communal »

S.B.C.30/323Iu .43»
do. bisincl . S. 52 »

W. B.C.A.CölnS.I »
do. Ser. II »
do. » V »
do. » III »
do. » IV »

W. H.-B. v. 90/92 »
do. unk. b. 1991 »

Württ. Hyp.-Bk. »
» Cfed.- V. v. 99 »
do. » K.- U. »
do. unk. b. 1992 »

W. V.-ß . S. 15/20 .
do. 8. lV -X (abg.) »
do. Ser. I n. II »

Diin.L.H.u.W.-ß . Ji
Final . Hyp.- Ver. »
Itah Nat.-Bk. stf. Lo

» » » »
» Allg . Im. v. 99 »

Norw. ilp .-il . v.87 Ji
Pest. 12. V. Sp.- V. Kr.
P.Ü.C.B.sti. iG.S.2*
Schw. R.H.B. v.78 Ji

I do. unic. b. 1901 »
Ungar. ß .-Or.-I. ö.fl.
do. steuerfrei »

U.L.C.-S.A.u.B. Kr.
Ungar. H.-Bin ö.fl.
do. Sen I v. 97 Kr.

99.60
101.
100.20
92.80
92.8)

103.50
93.20
99.
99.10
93.40

100.
91.90
91.90
97.
97.10
93.
99.
91.
91.50
92.
98.
99.50

100.
92.
92.

89.
102.
103.
93.50
98.50
93.50
98.50
99.
90.

100.50
93.80
75.
75.
75.
71.

107.50

98.
99.75
91.50
99.10

100.
92.10
92.50
92.20
92.10

102.70
95.80
96. :

83.10
82 .50
77.59
73.60
95.60
90.30
99.25
99.30
91.60
91.40

100.20
100.
92.80
92.80
93.40

109.50
93.90
98.60
99.
99.50
91.20
91.70

109.60
102.50
91.20

102.30
95.60
95.20

109.50
93.
93.

101.
98.70
83.59

92.59

89.

91

4* . North. Pac. Prior. L.
5* . Oregon u. Calif. I M.
4* . » Railr. Nav . Cons. 101.50
4* . Pac . ofMissouri IM.
6* . do. eo ns. Mtg.
5* . do. Lex . Div . I Mtg.
47 -* Pittsb. Oinc.Ch.St.L.
5* . San.Fnu .Nrth.P.IM.
6* . South.Pac. S. A. IM . 106.10
6* . do.-S. B. I Mtg.
6* . do. I Mtg. 108.10
5* . do. cons. I Mtg.
5* . Stookt.CopporCtr.G. 101.70
6* . St. Ls. Frc.M.W.Div.
6* . St. Louis Wich . (l .W.
4* . Union Pacific I Mtg.
5* . West. N.-Y. u. P. IM.
4* . » Gen. M. Bds. u. C.

» (lucome -Bds.)
* Kapital uud Zins in Gold,
t Nur Kapital in Gol f.

4. . Bank f. ind. Untn. .Kt 92.
4. . » Orient. Eisonb. » 95.50
4. . Brauerei Bindiug » 99.30
4. . do. Essigbaus » --
4. . do. Nicolay Han. » —
4. . do. Kampf (abg.) » 97.
IV- do. Storch Spoy. » 103.50
4. . do. Werger » 95.50
4. . BuderusEisonw . » —
4V- Comentf. Karlst. » 93.70
4. . Cemwk. Heidelb. » 93.50
IV- Cb. B. An.u. Soda. » 101.
4V» » Fb . Gries!,. E. » 102.90
4V- » Farbw . Höchst » 105.
4V- » Ind. Mannb. » —
0. . Dortm. Union » —
4. . Esb.-B. Frkf .a.M. » 94.4t,
3V- do. » 92.50
IV- Eisenb .-Rent .-Bk. » 101.80
4. . do. » 93,90
IV- El. AlIg.G.-Ob.S.l » 101.
4. . do. Sen I —111 » 93.80
4. . Bk. f. ol. Unt. Zür. » 97.
4'/- El. G. f. el . U. Berl. » 94.
4V- do. Frankf.a. M. »
4V- do. Helios » 68.
4. . do, » » —
4V- do. Ges. Lahm . » —
IV- do. L.u. Kr. Berl. » 97.80
4>,2 do. Scbuckort » 88.50
4'/- do. Siem.u. H. » 103.
4. . do. Cont. Nürnb. » 75.20
4V- do. Werke Berl. » 101.50
4. . do. » » » —
4. . Kaliw .Aschersl .H. » —
3V- Kib. d. Pr. Pfb.-ß . » 92.
4'/- Löhnb. Mühle » —
4V- Oestr.Alp. M. i. G. » .—
3 "- Pahng . Frkf. a. M. » 92.
4. . Rh. Met. Düsseid. » —
4. . Ung.Lok. E. B. Kr. 92.75
1. . do. Ser. II Ji 93.75
4. . Yen D. Oelfabrik » 101.
4V- » Ultr. Fw . Levk. » 105.40
4. . » » » » 97.50
4. . Westd . J. Sp. u. W. » 86.40
3V- Zool. G. Frkf. a. M. » —

Zf. Verz . Loose , in Proo,
4. . Bad. Pn - Anl. R. —
4. . Bayr. Pn -Anl. R. 155.59
0 . . Douau -Rog. ö.fl. 130.25
3>/- Gotb. Pn II . R. —
3. . Holl . Kom. v. 1871 fl. --
37 a Köln- Minden R. 130.10
3V- Lübeoicv. 186 ! R. —
3. . Mad. C. 89 86 Fr. 39.
4. . Meiling . Pr.-Obl. R. —
47° Np.ab.unab.80G. Fr. —
3U° Oesterr.L. v. 51 ö.fl. 181.60
4. . » v. 6l)( U. -.-) ö.fl. 139.15
3. . Oldenburg R. 131.
5. . Russ. v. 1864 a. Kr. R. —
5. . » v. 1868 a. Kr. Rbl. —
2V- Rb.-Gr.-St. l .A.-S. fl. 98.20
2V- » ex. A-S( A-S.-.-)fl. —
3. . Türk.(p.St.i.Mm) Fr. 9 ).
3. . do. LTlfc. do. Fr. 93.

4 ‘/**
47 »-*
6* .
3* .
5* .
4* .
37 -*
5. .
6. .
4* .

47 -*
4* .
5* .
6* .
3* .
0f .
5* .
D/ -'

zt. Amerik. Eisenb.-Bonds
4* . ,ßrunaw. u. West. IM.

Calif. Pacific I. Mtg . 104.50
do. II M. Ofcr. Gar. 102.30
do. III Mtg.
do.

Calif. u. Oregon IM.
Centn Pacif . Ißef .M.
do. Mtg.

Ckic.Burl.Qn. (J . D.)
» Milw.St.P. (P.D.)
» Rock Isl. u. Pac.

Cinc, u. Spr. I Mtg.
DonverRio I cons. M.

do.
Honst, u. Texas I M.
Louiav. u Nash v.IM.

do. 11. Mtg. 70.60
Mobile u. Ohio IM.
NewyorkErloIlMtg.
Nowy. Erlo Hl Mtg.

do. IV »

Zf. Unverz. Loose, perät. in M
Ansb.-Gnzb. fl. 7 53.50

— Augsburger fl. 7 —
— Brauusobw. R. 20 127.10
— Finlandisoh . 11. 10 —
— Freiburger Fr. 15 —
— Genua Le 150 --
_ Mailänder Le 45 43.50
_ do. 10 —
— Meininger s.fl. 7 —
_, Noucbäte ! Fr. 10 23.16
_ Gestern v. 6111. 109 367.
— do. v. 53 ö.fl. 100 343.
— Pappenheim s.fl 7 29.
— Ung. Staats !, ö.fl. 100 301.90
— Vanetianer Le .30 26.40

Seldsorten. ßrioi. Geld.
103.80 20 Franken -St. . . 16.21 16.17'
92.60 do. in V- . — —

— Dollars in Gold . 4.20 4.17
109.60 Dukaten. 9.66 9.62- * do. al marco 9.62 9.57
112.40 Engl . Sovereigns . 20.39 20.35
114.50 Goidalinarc . p.Ko. 2795 2785—- Ganz! Sobeidog . » 2801 --

— Hoclili . Silber . . . 80. 78.— Holl. Silber fl. 100 — —
101. Gestern Silb. 11. 100 .- —

— Iiuss. impörialos . — 16.20

Papiergeld. Brief.
Am. ßankn . p. Di
Fr. Bkn . p. Fr. 100
Oost. pr. Kr. 100
.Ruiul nr . 8 .- R . 100.

Geld.
4.177,
81.05
85.29

216.



No . 496 . 49 . Jahrgang. Wiesbadener Tagblatt ( Abend-Ausgabe ) . Bering : « anggaffe 27. 3 . Oktober 1901 . Seite 7 . <

itMe 48. Kaufhaus rer s

f  Galanterie -, Leder-, Luxus- u

/ vom 23 . Oktober bis zum 5. November 1901
ttcgeit Räumung der von meinem Vorgänger übernommenen großen Waarenbestünde in

Die Preise sämmtlicher Waareu »hur Ausnahmr sind erheblich herabgesetzt und je nach den Artikeln beträgt der Nachlaß bis

©
©.

Ich verweise auf die außergewöhnlich billige» Preise in de» Schaufenstern.

0n parle francais.
Verkauf nur gegen Kasse. Tel. 2048.

e Engiish spoken.
Versandt nach auswärts.

15167j

rMiiitarverein.
E. V.

Somifog,
den 26 . Oktober c.,
Abends 8 Uhr , im
Theatersaale des Wal¬
halla -Etablissements:

Stiftungsfest,
bestehend in

Loncert und Vall.
Der Eintritt ist frei, auch den Mitgliedern

gestattet, ausser einer Dame noch zwei
Gäste einzuführen. Karten hierfr'ir sind
bei Herrn Lang , Schulgasse9, erhältlich.
Für Mitglieder ist Bereinsabzeichen als
Legitimation vorgeschriebe ». Schul¬
pflichtige Kruder beliebe man fern
zu halten.

Unsere verehrlichen Herren Ehrenmitglieder
und Mitglieder laden wir zu dieser Feier
ergebenst ein. F 397

Der Vorstand.

H. Roos Nach!,
Inh . Walther Schupp.

Drogen, Material- und
Fartuvaaren.

5 Metzgergasse 5.
Telephon No. 2149 . 13546

XAchtenX
der liefen Zechen in allen Sorten empfiehlt
zu Sommerpreisen 14OT7

Aug. Külpp,
«• % 83. 'SS“

Ecke Goethe- und vcrl. Nieolasstrafie.

Iji  Tafeläpfel
offerirt billiget in Waggonlad ungen
Moritz Hattmann , Produkte u. Obstexport,Moritzstrasse 62.

Gewerbeschule zu Wiesbaden.
Winterhalbjahr 1901 02.

Fachkurse
für ältere Lehrlinge und Crehülfen.

Beginn des Unterrichtes:
^ür Gärtner : Freitag , den 25 . Oktober , Abends

8 Uhr , Zimmer No. 24. Unterrichtszeit : Dienstags
und Freitags Abends von 8 bis 10 Uhr . Lehrer : Herr
Landschaftsgärtner Karl Meinhard.

Für Schlosser : Freitag , den 25 . Oktober , Abends
8 Uhr , Souterrain (Neubau). Unterrichtszeit:
Dienstags und Freitags Abends von 8 bis 10 Uhr . Kehrer:
Herr Schlossermeister W ilh . Schmidt.

Für Schreiner : Freitag , den 25 . Oktober , Abends
8 Uhr , Zimmer No. 21. Unterrichtszeit : Mittwochs
und Freitags Abends von 8 bis 10 Uhr . Kehrer : Herr
Schreinermeister Willi . Fürstehen und Herr Möbel-
Zeichner Hrcli . Schneider.

Für Tapezirer : Freitag , den 25 . Oktober , Abends
8 Uhr , Zimmer No. 25. Unterrichtszeit : Dienstags
und Freitags Abends von 8 bis 10 Uhr . Kehrer : Herr
Tapezirermeister Friede . Kaltwasser.

Der Unterricht in den vorbezeichneten Kursen erstreckt sich
neben h achzeichnen auf spezielle theoretische und praktische Lehr¬
gegenstände genannter Geschäfte.

Das Schulgeld für das Winterhalbjahr beträgt da , wo keine
andere Vereinbarung getroffen ist, pro Theilnehmer 5 Mark.

Buchführungs-Kursus
für Meister und C*ehülfen.

Beginn des Unterrichtes : Freitag , den 25 . Okt .,
Abends 8 Uhr , Zimmer No. 10. Unterrichtszeit:
Dienstags und Freitags Abends von 8 bis 10 Uhr . Kehrer:
Herr Ingenieur K . Beierling . Kehrgegcnstande : Buch¬
führung , Wechsellehre , Kontokorrent-, Zins- und Rabattrechnen und
Kostenberechnen . Schulgeld pro Semester 5 Mark.

Anmeldungen wolle man baldigst bei der Geschäfts¬
stelle des Gewerbevereins, Wellritzstrasse 34, bewirken . F386

Der Vorsitzende
des Lokal -Gewerbevereins.

Ch. Oaab.

Der Director
der Gewerbeschule.

Zitclmann.

MWh pro fir.ü 1.80.
MiiWH .. .. „ 2.20.
KiitzeukiiWeW.. 1 .60

liefert frei ins Hans 15171
Th . Hetterich,

Glaserei mit Dampfbetrieb, Schlachthausstraße 12.
Telephon 221».

Haarlemer
Hyazinthen rc.

Ich cmpschte meine große Auswahl direct
bezog,achter Haart.Blumenzwiebeln,nur erste Qual.,
>d Stuck 12 Pf., 15- 20 Pf., in roth, blau, weiß
und gelb, jede Farbe extra, h 100 St . 10 Mk.,
13—17 Mk. Besonders großblum. Pracht-
sorterrm. Namen für Gläser und Töpfe
d St . 25, 30, 35 Pf . n. f. w. Hyazinthen»
NeuheitenLSt. 50—100 Pf. Sortimente in
jedem Quantum der dankbarstenn. beliebtesten
Sorten werden auf Wunsch zusammengestelll.
Sortimeute ä 100 St. gemischte Blumen¬
zwiebelnh 10 Mk. und 11 Mk. 50 Pf. stets vor-
räthig. Gefüllte u. eins. Tulpen k 10 Stück
30 Pf. bis 1.20. Tulipa «Srei -yii. Neuheit,
di- Königin der Tulpen, herrliche halbhohe
glüh, scharlachrothe Gattung, k Stück 35 Pf.
Crocug 100 St . von 1 Mk. an, Schneeglöckchen
100 St . 2.50 Mk., Scilla gibirica, blau, 1Ö0 St.
3.25 Mk., Chionodoxalueiliao,bla»n. weiß qesternt,
100 St. 3.50 Mk. Einfacheu. gefüllte Närcisscn,
Tazctten, Anemonen, Kaiserkronen, JonguiUcil rc.,
la Qual., zu den bill. Preisen. 14280

Preislisten gratis.

WciAiiSlngf.MMng,
Rengasse 1, vis-i -xis dem neuen Accise-Amt.

NB. Jetzt beste Pflanzzeit für frühen Flor.
Bitte meine Schaufenster zu besichtigen.

Meine diesjährigen, anerkannt
vorzüglichen

örauuschweiger
Gemüse-Lonserven

find eingetroffen und gebe ich bei
Mchrabnahinc auf meine billigsten
Preise noch 14313!ir/„Rabatt!

Mit Preisliste stehe zu Diensten.

1 Rapp Nachfolger,
Goldgassc 2 .

Telephon No . 258.
EES*



beginnt Samstag , den 26 . ei

Meine Stearinlichter
(Fabrikat Motard ) laufen nicht ab und offerire
das vollwichtige Pfundpacket1. Sorte 70 Pf ., der
5 Pfd. 65 Pf ., bei 10 Pfd . 62 Pf ., 2. Sorte 60 Pf.
bei 5 Pfd . 55 Pf ., bei 10 Pfd . 52 Pf . 11871

V. t . JUienstItncIi , Nheinstraße » 2.

Ausverkauf.
Wegen Umzug nach meinem Hause Kircligasse 9 verkaufe ich von

heute ab sämmtliche auf Lager habenden Gegenstände zu

bedeutend herabgesetzten Preisen.
Cr©©F§£ KÜlftlft9 Spengler und Installateur,

36 . Webergasse 36 . 12269

Der Laden des Frauen-Vereins.Neugasse 9,
empfiehlt sein Lager fertiger Wäsche, hand¬
gestrickter Strümpfe, Röcke, Jäckchen re. Nicht
Vorräthiges wird in kürzester Zeit und bei
billiger Berechnung angefertigt. Der Laden
ist Mittags von1—2 Uhr geschlossen. F 206

Kaffee - u.
Speise - Haus

1 Delaspeestrasse 1
(am Markt ).

Gute und billige Speisen.
Frischer UsOee zu jeder Tageszeit.

15172

(eigenes Wachsthum)
ä Flasche 50-Pf . ohne Glas, so lange Vorrath,

J . Rapp , H. 8. HoflieferantNeues Sauerkraut
Pfd. 10 Pf ., neue Gurken , täglich frische
mkfurter Würstchen empfiehlt 12982

ffl. Hey Siegel , Friedrichstraßc 50,
Ecke Schwalbacherstraße.

_ Telephon 894._

Weinbau und Weinhandlung,
Moritzstrasse 31 und Jfeugasse 18/20.

Wenzel JLeder,
Wiener Damenschneider . Anfertigung nach

per Stück 5Rollmöpse Dutzendkarten 6  Jliirk im

aVOV - Hotöl , Bärenstr . 3.

. . 10 Stück 45 Pf . ,
Sauerkraut per Pfd . 8 Pf . 16038

C . Kirchner, PT Stmerikauer Regulir «Mülloseu
billig zu verkaufen Kellerstr. 11, im Lade». 14961Wellritzstr. 27, Ecke Hellinundstrahe, Adlerstr. 31

ls grosser Auswahl neu erhalten und besonders preiswiirdig
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Llnssr diesjähriger grosser

L1
in mmm.
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